e 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 
und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 


in der Geſchäfts⸗ 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Veſiellgeld. 


as Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Goune und Feſttage. 


M 99, 


75 Pf., 
60 Pf; 


Schriſtleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


y Zernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Mittwoch den 9. April 1902. 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen auderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


Die Landarbeiterfrage im Oſten. 


Ju der „Zeitſchrift für Sozialwiſſenſchaft“ 
hat der Königsberger Profeſſor der Staats. 
wiſſenſchaft Dr. Otto Gerlach vor einiger 
Zeit einen Aufſatz über „Die Landarbeiter⸗ 
rage in den öſtlichen Provinzen Preußens“ 
veröffentlicht. Dieſer Aufſatz hat damals 
weitgehende Beachtung gefunden und verdient 
dieſelbe auch in vollem Maße. 


Kaum über eine zweite Frage des öffent⸗ 
lichen Wohls find fo grundfalſche Auffaſſun⸗ 
gen verbreitet, wie über den ländlichen Ar⸗ 
eitermangel, unter dem zwar alle Theile 
Deutſchlands, ganz beſonders aber die öſt⸗ 
lichen Provinzen Preußens zu leiden haben. 
Das allgemeine Urtheil beſtimmt ſich hier 
leider zum guten Theil nach den doktrinären 
Lehrmeinungen des kathederſozialiſtiſchen und 
national⸗ſozialiſtiſchen Profeſſorenthums. Dies 
ſen Meinungen zufolge wäre die Land⸗ 
arbeiteruoth durch das „kapitaliſtiſche Er⸗ 
werbsintereſſe“ der öſtlichen Großgrund⸗ 
beſitzer veranlaßt, die billigere und gering⸗ 
ügigere Arbeiter aus Polen herbeizögen und 
O die einheimiſche Arbeiterbevölkerung zur 

bwanderung zwängen. 


Profeſſor Gerlach räumt nun mit ſolchen 
Auſchauungen gründlich auf. Nach feinen 
itt lichen und erſchöpfenden Ausführungen 
polatade das Gegentheil richtig. Nicht der 
for niſche Zuzug ſchafft die Abwanderung, 

"dern die Abwanderung der einheimiſchen 
Arbeiter macht umgekehrt die Herbeiziehung 


u Ausländern erforderlich, N 
ſtandenen Lücken dar ae ausge⸗ 
füllt werden. Und weil dies der Fall iſt, 
deshalb iſt es auch durchaus verkehrt, die 
Wahrnehmung nationaler Jutereſſen nur auf 
Seiten der Gegner des flawiſchen Wander⸗ 
arbeiters ſuchen zu wollen. Wehrt man dem 
letztern gänzlich den Zutritt, ſo erſcheint 
ohne alle Frage das Schickſal von Tauſen⸗ 
den dentſcher Bauern und Gutsbeſitzer be⸗ 
ſiegelt. Daß damit aber die nationale 
Widerſtandskraft des deutſchen Volkes noch 
weitaus erheblicher geſchwächt werden 
würde als mit der vorübergehenden Zulaſſung 
. .... —.. —.—— ——— 
Die zweite Frau. 
Erzählung von G. von Schlippenbach 
(Herbert Rivulet.) 
(13. Fortſetzung.) 
(Nachdruck verbolen.) 
1. November. 
wien Stern leuchtet in mein dunkles Leben. Gott 
mich ha einen kleinen Engel ſchicken, der 
wird * Wenn Born fein Kind ſieht, 
N r der Mutter vielleicht weniger hart 
gageutreten. Ich habe den heißen Wunſch, 

zu ſterben, ich fürchte mich vor dem Leben 
mit ſeinen Schalten und Skürmen. 

; Noch ahnt niemand etwas, ich ſelbſt kann 

kaum faſſen, es tft zu neu, zu über⸗ 


wältigend. 
10. November. 
Gm? iſt am Scharlach erkrankt, Tante 
reife | ſchrieb es heute. In zwei Stunden 
do i ch nach Waldan. Jetzt ift mein Platz 
it am Bett feines Lieblings. 
o 8. Dezember. 
Deg EN waren ſchwere Wochen voll Sorgen. 
od gaben Leben hing an einem Haar, der 
Stic ete die Knochenhand nach meinem 
tiali a aus, Dr. Frieſens Geſicht wurde 
a der rater. Er ſchrieb auch au den Vater, 
E Brief kam als unbeſtellbar zurück. 
* a > mehr 19 755 ia fagte 
iſt pe strengen zu ſehr an; 
wachen y. bereits die dritte Nacht, die Sie 


„Ich bat : 
ich fühlte teln Aber, mich bei Udo zu laſſen, 
es war mir, als fön dinkeit bei der Pflege; 
Kraft ein. e mir etwas unbekanntes 
„Das Kind muß erhal 

N ten bl 

eee, und flehte zu Gott 1 
füllte außer. die feſte eberzeugun se 
ag Pr A, Fy 15 90 e geretet werde, 
8 € Baud zwischen dem des 
leinen und mir ſich von neuem N 


poluiſch⸗ruſſiſcher Arbeiter, liegt doch wohl 
auf der Hand. 

Es iſt ein höchſt lehrreiches Bild, das 
uns Profeſſor Gerlach mit einer anderswo 
kaum zu findenden Genauigkeit an der Hand 
der Bevölkerungs⸗ und Berufsſtatiſtik von 
dem Umfange der Abwanderung im Oſten 
entwirft. Wir haben in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen auf dem Lande eine ſtarke Volks⸗ 
vermehrung durch Ueberſchuß der Geburten 
über die Sterbefälle. Trotzdem aber iſt die 
Bevölkerung dieſer Gebiete von 1882 bis 
heute nur wenig gewachſen, in Oſtpreußen 
ſogar zurückgegangen. Hiernach ergab ſich 
ein Bevölkerungsverluſt durch Abwanderung 
von ungefähr 14 v. H., welcher bei den 


Landarbeitern allein auf eine erheblich 
höhere Quote zu veranfeblagen tt. Ja, man 


kaun annehmen, daß / bis ¼ der Land- 
arbeiter aus den öſtlichen Provinzen ab⸗ 
wanderten und nur theilweiſe durch den 
ländlichen Nachwuchs erſetzt wurden. Nach 
den Ergebuiſſen der Berufsſtatiſtik hatte 
Poſen 4, Weſtpreußen 7, Schleſien 8 und 
Oſtpreußen gar 13 v. H. landwirthſchaftlicher 
Arbeiter weniger als im Jahre 1882. 

Was nun die Mittel anbelangt, um dem 
Arbeitermangel zu ſteuern, fo verwirft Pro⸗ 
feſſor Gerlach hier mit vollſtem Rechte jede 
Schablone und ſtellt den einzig richtigen 
Grundſatz auf, daß für jeden einzelnen Be⸗ 
zirk, ja für jedes einzelne Gut unter den in 
Frage kommenden Maßnahmen eine bes 
ſondere Wahl zu treffen ſei. Hauptſache 
aber iſt und bleibt ihm, daß die Rentabilität 


des Getreidebaues wieder gehoben werde; 


denn nur fo können die Löhne allgemein 
auf befriedigender Höhe gehalten und die 
ländlichen Arbeitgeber gleichzeitig in den 
Stand geſetzt werden, durch die eutſprechende 
Wahl der Betriebsſyſteme durch Meliorations⸗ 
arbeiten und dergleichen für die dauernde 
Beſchäftigung eines feſten Arbeiterſtammes 
zu ſorgen. Die Löſung der Landarbeiter⸗ 
frage hängt ſomit zum wefentlichen Theile 
von der gedeihlichen Geſtaltung unſerer 
Handelspolitik ab. Den Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten wird dieſes Urtheil unan⸗ 


Ich will nicht weiter über die eben ver⸗ 
lebten angſtvollen Tage und Stunden ſchreiben, 
nur des Augenblicks gedenken, als Frieſen zu 
mir ſagte: „Er it gerettet, zum größten 
. Ihre aufopfernde Pflege, gnädige 

ran! 

Solch ein überwältigendes Glücksgefühl 
habe ich noch nie im Leben empfunden. Das 
abgezehrte Körperchen ſchmiegt ſich an mich, 
eine neue, tiefe Liebe zu ihm zog durch meine 
Seele. Nun habe ich Margarethens Söhn⸗ 
chen erſt wahrhaft ins Herz geſchloſſen, es 
ſoll mir ebenſo theuer ſein, wie das eigene 
Kind, das der himmliſche Vater mir 
ſchenken will. 

Morgen ziehen wir nach Waldau um; 
das Haus iſt bereit uns zu empfangen. Ich 
bleibe jetzt dort und will den Herd des 
Mannes hüten, der ruhelos in der Fremde 
umherirrt. Ich will bei Udo bleiben, der ſich 
zärtlich an mich angeſchloſſen hat und die 
Mutter braucht. Seit dem Sommer bin ich 
ein anderer Meuſch geworden, es bedurfte 
einer durchgreifenden Wandlung — ich habe 
ſie erlebt und fühle mich innerlich gereift und 
gefeſtigt, zum Weibe geworden. 

20. Dezember. 

Der Winter iſt eingekehrt, es friert tüchtig. 
Ich habe aus dem Städtchen Wolle und 
warme Stoffe holen laſſen, und Tante Emma 
und zwei Schneiderinnen helfen mir bei der 
Herſtellung der Röckchen und Jacken für die 
armen Kinder auf dem Gute. Ich ſelbſt bin 
noch ſehr ungeſchickt, aber ich lerne mit Eifer, 
und Tante Emma meint, daß ich bald die 
Nähmaſchine regieren werde. Ich fahre alle 
Tage im Schlitten aus, und zuweilen beſuche 
ich die Hütten der armen Bauern, die unter 
dem Grimm des ftrengen Winters leiden. 
Warum habe ich mich nicht früher um die 
Leute gekümmert, die uns doch treu dienen? 

Mir fallen immer neue Unterlaſſungsſünden 


genehm in die Ohren tönen, alle Freunde 
unſerer Landwirthſchaft aber werden dem⸗ 
ſelben ſicherlich rückhaltslos beipflichten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Münchner Neneften Nachr.“ laſſen 
ſich aus Stuttgart melden: Die Be⸗ 
ſprechungen des Grafen Poſadowsky 
mit den hieſigen Miniftern haben daſſelbe 
befriedigende Reſultat ergeben wie in 
München. — Ferner wird aus Karlsruhe 
gemeldet: Ju hieſigen maßgebenden Kreiſen 
wird mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß in 
gleicher Weiſe wie in München und Stuttgart 
auch hier die Berathung zwiſchen Graf Poſa⸗ 
dowsky, dem Staatsminiſter von Brauer 
ſowie den betheiligten Reſſortminiſtern in der 
Zolltariffrage die völlige Uebereinſtimmung 
der badiſchen Regierung mit der Reichs⸗ 
regierung ergaben. 

Erſt jetzt liegt das amtliche Wahlergebuiß 
der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe El⸗ 
bing⸗Marien burg vor, da die amtliche 
Feſtſtellung des Ergebniſſes erſt am vere 
gaugenen Montag erfolgt iſt. Es erhielten 
von 18 399 abgegebenen Stimmen von Olden⸗ 
burg, Rittergulsbeſitzer in Jaunſchan Kreis 
Roſenberg (Weſtpreußen) (konſ.) 9205 Stim⸗ 
men, König, Kaufmann in Elbing (ſozdem.) 
4929, Zagermann, Probſt in Elbing (Ztr.) 
2587, Kindler, Architekt in Poſen (freiſ.) 1251 
und Wagner, Juſtizrath in Berlin, (uatlib.) 
415 Stimmen; von Oldenburg iſt ſomit ge⸗ 
wählt. Dieſes amtliche Wahlergebniß 
deckt ſich mit der vorläufigen Feſtſtellung, 
der konſervative Kandidat ijt mit einer 
Mehrheit von 5 Stimmen gewählt. — Frei⸗ 
ſinnige Blätter kündigen ſchon an, daß die 
Wahl angefochten werden wird. Zum 
Ausfall der Wahl in Elbing⸗Marienburg 
ſagt die „Deutſche Tagesztg.“ mitbezug auf 
den freiſinnigen Stimmenzuwachs, daß der⸗ 
ſelbe auf Koſten der Nationalliberalen erfolgt 
iſt. „Damit hat ſich die Entwickelung des 


Liberalismus nach links hin, die ſchon bei 


früheren Wahlen zu beobachten war, wieder 
um einen Schritt weiter vollzogen. Das iſt 
für die Geſammtbeurtheilung vollkommen 


ein, es bedurfte für mich eines großen 
Schmerzes, um mich für fremde Sorgen 
ſehend zu machen. Udo iſt immer friſch und 
blühend. Wir find die beſten Freunde, und 
er will immer um mich ſein. Auch dieſe 
Quelle des Glückes iſt mir erſt jetzt kundge⸗ 
worden, ich bin Gott dankbar dafür. 

Vou ibm, dem Fernen, iſt geſtern ein 
Brief an Frieſens angekommen. Er iſt in 
Kairo und ſchreibt nur kurz, bittet um Nach⸗ 
richt von dem Kuaben. Ueber mich kein Wort, 
keine Erkundigung. Frieſens mußten mir 
verſprechen, daß ſie nichts von meiner Heim⸗ 
kehr erwähnen. Auch das andre nicht. 

Mein lieber Vater wollte zum Feſte zu 
mir kommen; ich bat ihn aber, es nicht zu 
thun, ich will lieber allein bleiben. Jetzt iſt 
es ſpät, Udo ſchläft in ſeinem Bettchen mit 
gerötheten Wangen, er hält ſein Rollpferdchen 
im Arme, und die Trommel liegt auf dem 
Fußende. Durch das ſtille Haus zieht der 
Duft der braunen Lebkuchen und der Taune, 
die im Speiſezimmer ſteht. Das war eine 
Freude bei den armen Kindern, die noch wie 
einen Chriſtbaum geſehen hatten. Ich war 
in der letzten Woche oft in Z. und kaufte 
dort Spielſachen, Kerzen, Rauſchgold und 
Nüſſe, alles, was die kleinen Herzen erfreut. 

Die Geſchäftigkeit vor dem Feſte ließ 
mich nicht zur Beſinnung kommen, es gab 
viel Arbeit; auch bei den Bäckereien habe 
ich mitgeholfen. Nach Tante Emmas altbe⸗ 
währten Rezepten iſt alles köſtlich gerathen. 
Welch befriedigende Thätigkeit iſt doch das 
Schaffen einer richtigen Hausfrau! 

Jetzt bin ich allein, lauſchend hebe ich den 
Kopf, eine große Sehuſucht packt mich. Sit 
das nicht meines Mannes wohlbekaunter 
Schritt, ruft ſeine Stimme mich nicht? Ach! 
wäre er hier, fühlte ich ſeine Arme um mich! 


Ich möchte mich au ſeine Bruſt werfen und 


rufen: „Wie wollen unfre Ehe noch einmal 


gleichgiltig. Ob Freihändler und Zollgegner 
nationalliberale oder freiſiunige Stimmen 
abgeben, das verſchlägt nichts.“ Die „Tägl. 
Rundſch.“ iſt der Auſicht, daß die vereinigten 
Konſervativen und Bündler allen Grund zur 
Freude haben, nach den Zerwürfuiſſen im 
konſervativen Lager bedeute das Miuus 
von hundertundvierzig Stimmen nicht viel. 


Die „Voſſiſche Zeitung“, ein freiſinniges 
Blatt, läßt ſich alſo vernehmen: „Kläglich 
haben aber vor allem die National⸗ 


liberalen abgeschnitten. Ihr Kandidat frei⸗ 
lich hatte in richtiger Erkeuntuiß der Sach⸗ 
lage es nicht für rathſam erachtet, im Kreiſe 
zu erſcheinen, aber dafür hatte doch der 
Geueralſekretär der nationalliberalen Partei, 
Herr Patzig, die Elbinger gelehrt, die 
Kouſervativen ſeien die Vorfrucht der Soziale 
demokratie. Es ſind noch ganze 415 Wäh⸗ 
ler, die in Elbing⸗Marienburg auf das na⸗ 
tionalliberale Programm ſchwören.“ 


Bei der Ankunft des Präſidenten Loubet 
in Paris hat ſich am Sonntag ein Zwiſchen⸗ 
fall zugetragen, über den das Wolffſche 
Bureau wie folgt berichtet: Präſident Loubet, 
welcher das Oſterfeſt mit ſeiner Familie in 
Montélimar verlebt hat, iſt heute früh hier 
wieder eingetroffen. Als er den Bahnhof 
verließ, um ſich nach dem Elyſee zu begeben, 
trat ein Mann an ſeinen Wagen heran und 
ſagte: „Ich verlange Gerechtigkeit.“ Der 
Mann, welcher einen geladenen Revolver bei 
ſich trug, wurde ſofort verhaftet, es iſt ein 
Buchhalter namens Sourne, welcher an Ver⸗ 
folgungswahn leidet. Mit dem Revolver 
wollte er, wie er erklärte, ſich ſelbſt er⸗ 
ſchießen. 

Die Aprilſeſſion der Generalräthe iſt am 
Montag in Paris unter überaus zahlreicher 
Betheiligung eröffnet worden. An das Mi⸗ 
niſterium wurden Telegramme abgejandt, in 
welchen es zu dem Werke der Vertheidigung 
der Republik und zu feiner republikaniſchen 
Politik beglückwünſcht wird. Ferner wurden 
Telegramme an den Präfideuten Loubet gee 
ſandt, in welchen ihm Glückwünſche zu feiner 
bevorſtehenden Reiſe nach Rußland ausge⸗ 
ſprochen werden. — Der Geueralgouverneur 
— — a— t — — —— 


beginnen! Wir wollen und werden uns jetzt 
verſtehen; ich habe Dich grenzenlos lieb, 
Dich, den ich gekränkt und mißverſtanden, 
mein Mann, mein lieber, lieber Fritz!“ 

Ein goldener Stern blinkt am Himmel, 
verheißend und verſöhnend, ich falte meine 
Hände und ein heißes Gebet quillt aus 
meinem Herzen zu Gott empor. 


2 Januar. 
Taute Emma hat mich wieder in die 
Lehre genommen, ich mache bei ihr eine 


ordentliche Wirthſchaftsſchule durch und ge⸗ 
winne immer mehr Einſicht in das innere 
Getriebe eines ländlichen Haushalts. Ich 
freue mich, daß ich nicht mehr das unpraktiſche 
Stadtkind bin, als das ich herkam. 

Nur die langen, einſamen Winterabende 
find traurig; am Tage hilft mir die Arbeit 
über die Gedanken hinweg. Wenn Udo ſchläft, 
habe ich noch viele Stunden vor mir. Ich 
ſitze am liebſten in meines Gatten Schreib⸗ 
zimmer, und oft ruht mein Blick auf dem 
Bilde der erſten Fran. Ich habe das ſaufte 
Geſicht lieb gewonnen, die thörichte Eiferſucht 
habe ich überwunden. Wie muß ich Fritz 
damit gequält haben! Seitdem ich Udo ge⸗ 
pflegt und wie ein eigenes Kind lieben ge⸗ 
lernt habe, verbindet mich etwas geheimniß⸗ 
volles mit der Verſtorbeuen. Seitdem ich 
weiß, daß auch ich ein kleines Weſen beſitzen 
werde, denke ich über die meiſten Dingen 
anders. Jede Frau wird, glaube ich, durch 
das höchſte Glück, das in der Mütterlichkeit 
ihrer wartet, veredelt. Bin ich deſſelben 
werth? Ich, die ſo viel gefehlt, die den 
guten Mann nicht begriffen hat, der mir 
durch das innigſte Band zu eigen wurde. 
Daß Fritz wahrhaft gut iſt, das erfahre ich 
von ſeinen Untergebenen, die ibn wie einen 
Vater lieben, von Doktor Frieſen, der meinen 
Mann ſchon ſeit Jahren kennt — war er 


von Judochina Doumer, welcher im Departes 
ment Aisne für die Deputirtenkammer kan⸗ 
didiren will, iſt von ſeinem Poſten in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen. In einer Unterredung 
mit einem Berichterſtatter erklärte Donmer, 
Frankreich müſſe ſich im Orient zu einer 
Politik thatkräftigen Vorgehens entſchließen. 
Es ſei die Gefahr vorhanden, daß der gegen⸗ 
wärtig vorherrſchende Einfluß Frankreichs 
in Siam in den Hintergrund gedrängt werde, 
wenn Frankreich ſeinen Warnungen niemals 
Thaten folgen laſſe. 

In Madrid iſt man bereits mit den 
Vorbereitungen für die anläßlich der Groß⸗ 
jährigkeitsfeler des Königs Alfonſo XIII. ge⸗ 
plauten Feſtlichkeiten beſchäftigt. Die Re⸗ 
gierung wird dafür von den Kortes einen 
Kredit vow ¼ Millionen Peſetas verlangen. 
Ueber das Programm verlantet nachſtehendes: 
Die Eidesleiſtung ſelbſt wird am 16. Ge⸗ 
burtstage des Königs (17. Mai), nachmittags 
um 1 Uhr, im Kongreßgebände ſtattfinden. 
Eine Truppenparade folgt. Tags darauf, 
alſo am erſten Pfingſttage, iſt Tedeum in der 
Kirche San Franeisco el Granada, daun 
großer Empfang im Schloſſe. Ein Stier⸗ 
gefecht beſchließt die Feſtwoche, die, mit einer 
Parade über die Militärſchüler im Lager 
von Carabanchel eingeleitet, Théátres parés, 
Pferderennen, internationales Polo, Offiziers⸗ 
reiterfeſt, Meſſe mit Volksbeluſtigungen 2c. 
bringen wird. ; 

Die Möglichkeit des Rücktritts des Lord 
Roberts von ſeinem Amte als Höchſtkomman⸗ 
dirender der britiſchen Armee, ſagt ein 
Londoner Abendblatt, bietet in den militäri⸗ 
ſchen Kreiſen noch immer das Hauptgeſpräch 
und nicht wenige meſſen dem im Umlauf be⸗ 
findlichen Gerüchte, daß dieſer Rücktritt kurz 
nach der Krönung des Königs Eduard ftatte 
haben werde, unbedingten Glauben bei. Lord 
Roberts blickt auf eine glänzende Laufbahn 
zurück und ſein vorgeſchrittenes Alter würde 
einen derartigen Schritt wohl rechtfertigen, 
umſomehr, als die Reform des britiſchen 
Heeresweſeus die Energie einer jüngeren, be⸗ 
fähigten Kraft erfordert. Als der Herzog 
von Cambridge im Alter von 76 Jahren ſein 
Amt als Höchſtkommandirender niederlegte, 
war man in England allgemein der Anſicht, 
daß ſein Schritt vollauf zu billigen ſei und 
ſchon lange zuvor hätte erfolgen können. 
Lord Roberts ſteht im 70. Lebensjahre, und 
es darf ſomit nicht überraſchen, wenn er 
thatſächlich ſich entſchließen ſollte, zugunsten 
eines jüngeren Kollegen abzudauken, ganz 
abgeſehen davon, daß er die Stellung erſt 
ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit bekleidet. 
Die Frage der Ernennung eines Nachfolgers 
bietet keine Schwierigkeiten, und es beſteht 
kein Zweifel darüber, daß die Wahl des 
Herzogs von Connaught (des Bruders des 
regierenden Herrſchers) in der Armee und 
im Volke mit Frenden begrüßt werden wird. 
Die Auſprüche des Herzogs, für den Poſten 


in Vorſchlag gebracht zu werden, find billig, 


ſeine Fähigkeiten ſind ohne Frage groß, und 
es giebt füglich wohl keinen Offizier in der 
britiſchen Armee, der ſich größerer Volksthüm⸗ 
lichkeit rühmen könnte, als es gerade der 
Herzog voo Connanght vermag. 

Auf feiner Rückreiſe ans China nach 
Frankreich hat der bekannte franzöſiſche 
Oberſt Marchand, der Held von Faſchoda, 
in Moskau halt gemacht, um einem ihm 
zu Ehren von den ruſſiſchen Offizieren ver⸗ 
— — —— . ——— 


doch ſchon Hausarzt bei meinen Schwieger⸗ 
eltern. 

Und ich allein war blind und habe mich 
an mancher rauhen Außenſeite geſtoßen, ich 
habe den Kern nicht erkannt, den die Schale 
barg. Es find bittere Gedanken, die mich 


nälen. 
A 20. Februar. 
Es ſcheint fait, als ob es ſchon Frühjahr 
werden will. Thauwetter iſt plötzlich einge⸗ 
treten, und die Schneemaſſen ſchmelzen; dabei 
regnet es Tag und Nacht. Der Fluß iſt ane 
geſchwollen und droht über ſeine Ufer zu 
treten. Man iſt beſorgt, daß es Hochwaſſer 
giebt, und daß, wie vor einigen Jahren, eine 
Ueberſchwemmung die niedrig gelegenen 
Hütten der armen Leute fortreiße. Der Vere 
walter, den mein Mann für die Zeit ſeiner 
Abweſenheit in Waldan eingeſetzt hat, ſprach 
mit mir. Er ſagte, es wäre richtig, wenn 
den zunächſt gefährdeten Familien fon jetzt 
ein andres Unterkommen verſchafft würde. 
Ich holte mir Rath bei Frieſens; wir haben bes 
ſchloſſen, das Nebengebäude, in dem der Verwal⸗ 
ter und die Hofknechte wohnen, für die Aufuahme 
derjenigen bereit zu machen, die dicht am 
Fluß leben. Wenn alle etwas zuſammen⸗ 
rücken, findet ſich Raum, und im Herrenhauſe 
ſelbſt ijt noch die große Geſindeſtube frei. 
Ich bin froh, daß ich noch die 500 Mark 
habe, die mir mein Vater zu Weihnachten 
ſchickte, wir haben Lebensmittel und das 


nöthigſte für die erſte Zeit eingekauft. Seit 
heute früh ſteigt der Fluß mit ſchrecken⸗ 
erregender Geſchwindigkeit. 


Fortſetzung folgt.) 


auſtalteten Feſtmahle beizuwohnen. Aus dieſem 
Anlaſſe wurden verſchiedeue Reden gehalten, 
in denen die ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbrüderung 
überſchweuglich gefeiert wurde. Dieſe Reden 
beantwortete Oberſt Marchand mit einem 
Trinkſpruche, in welchem er ſagte: „Ich muß 
der Bravour der ruſſiſchen Soldaten, der 
ruſſiſchen Armee, die ich während des letzten 
Krieges im fernen Oſten kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, Bewunderung zollen. Ich 
muß die glänzenden Eigenſchaften des ruſſi⸗ 
ſchen Generalſtabes hervorheben, welcher zwei⸗ 
felsohne die große ruſſiſche Weltarmee zu 
großen Weltſiegen zum Wohle der allgemeinen 
Wohlfahrt und der meunſchlichen Ziviliſation 
führen wird.“ Dieſe Rede wurde von den 
anweſenden Offizieren der Moskauer Garni⸗ 
ſon mit rauſchendem Beifalle aufgenommen, 
und der ruſſiſche General Bilderling erklärte, 
daß die Freundſchaft zwiſchen Rußland und 
Frankreich in den Armeeen beider Staaten 
Kraft erreicht hat. — Aus Petersburg 
wird vom Montag gemeldet: Oberſt Mar⸗ 
chand und Kapitän Sauvage, die vor einigen 
Tagen hier eingetroffen ſind, wohnten dem 
heutigen Jahresfeſt des Regiments Garde 
A cheval bei, zu dem auch der Kaiſer er⸗ 
ſchienen war. Beide wurden ſodaun vom 
Kaiſer zum Frühſtück geladen. Geſtern gab 
der Kriegsminiſter zu Ehren der beiden 
Offiziere ein Frühſtück. 

Im ſerbiſchen Finauzminiſterium hat 
es einen Perſonenwechſel gegeben. Finanz⸗ 
miniſter Popowitſch erhielt ſeine Eutlaſſung, 
weil das Königspaar ſeinem Plane, einer 
ausländiſchen Geſellſchaft eine Konzeſſion zur 
Errichtung einer Spielbank in Topſchider zu 
gewähren, ablehnend gegenüberſteht. — 
Handelsminiſter Milowanowitſch iſt zum Fi⸗ 
nanzminiſter ernaunt und gleichzeitig mit der 
proviſoriſchen Leitung ſeines bisherigen Reſſorts 
betraut worden. . 

Die „Agence de Conſtantinople“ bezeichnet 
die Meldung eines auswärtigen Blattes von 
dem Tode oder der Erkrankung eines hervor⸗ 
ragenden Mitgliedes der Familie des Sul⸗ 
tans für vollkommen unbegründet. 

Die Albaneſenunruhen machen der 
Pforte ſchwer zu ſchaffen. Su Konſtantinopel 
eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt der 
Verkehr mit Mitrowitza und Novibazar ſeit 
dem 2. April geſtört. In beiden Städten 
herrſche eine Panik. Die Bazare ſeien ge⸗ 
ſperrt. In Novibazar ſei der Kaimakam in 
die Zitadelle geflüchtet. Der Konak und das 
Telegraphenamt werde durch die Anfitándie 
ſchen geſperrt gehalten. General Schunſi⸗ 
Paſcha ſei mit einem Kavallerieregiment 
von Preſtina abgegangen, um die Ruhe 
wiederherzuſtellen. Auf der Pforte verſichert 
man, daß die Vorfälle lediglich lokalen 
Charakter tragen und die Wiederherſtellung 
der Ordnung am Sountag oder Montag zu 
erwarten ſei. — Ganz ſo ſchnell wird es 
wohl nicht gehen! — Die Pforte richtete an 
die türkiſchen Botſchafter neuerdings ein 
Zirkular betreffend die Lage in Mazedonien. 

Dem Verkauf der däniſchen Antillen 
au die Vereinigten Staaten macht die erſte 
däuiſche Kammer immer mehr Schwierig⸗ 
keiten. Der „Nationaltitende“ zufolge geht 
die Stimmung in der Nechtenpartei des 
Laudsthings jetzt dahin, die Abtretung der 
däuiſch⸗weſtindiſchen Juſeln auf die Bedingung 
hin anzunehmen, daß die Einwohner der Juſel 
durch eine voraugegangene Abſtimmung in die 
Abtretung eiunwilligen. 

Das engliſch⸗japaniſche Bünduiß 
ſoll, wenn es nach den Abſichten Japans 
geht, der Welt recht augenfällig demonſtrirt 
werden. Wie der „Münch. Allg. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, hat der britiſche Ge⸗ 
fandte in Tokio Vorſchläge der japanischen 
Regierung übermittelt, die in Aufnäpfung an 
den anglosjapanifchen Bündnißvertrag gemein⸗ 
ſame Uebungen des japaniſchen und des bri⸗ 
tiſchen Geſchwaders in den Gewäſſern des 
ángerften Oſtens empfiehlt. 


im Thiergarten. E 
jeſtät das Diner beim Staatafetretar bes 
Reichsmarineamts, Admiral von Tirpitz Ab. 
auweſend waren General von Verdy, ae . 
mirale Büchſel, Diederichſen, v. Diederichs, 
die Kapitäne zur See Pohl, Kapelle, von 
Ujebom, Kolonialdirektor Dr. Stübel, Pro 
feſſor Delbrück, Leutnant von Trotha. Geſtern 
Morgen beſuchten beide Majeſtäten den 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche. — Geſtern 
Vormittag empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Wirkl. Geh. Rath Dr. Kügler, Präſiden⸗ 
ten des Oberverwaltungsgerichts. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel bei Ihren Majeſtäten waren Graf 
und Gräfin Perponcher und der Geſandte in 
Liffabou, Graf Tattenbach geladen. Nach⸗ 
mittags unternahmen die Majeſtäten mit den 
drei älteſten Prinzen⸗Söhnen einen Spazier⸗ 
gang im Thiergarten. Zur Abeudtafel waren 
keine Einladungen ergangen. Die drei 


älteſten Prinzen⸗Söhnen beſuchten die Vor⸗ 
ſtellung im königlichen Opernhauſe. Hente 


Morgen promenirten die Majeſtäten im 
Thiergarten. Später hörte Se. Majeſtät im 


königlichen Schloſſe den Vortrag des Chefs 
des Biviltabineta, 
Lucanus. Hente Abend gedenkt der Kaiſer 
bei dem Chef des Zivilkabinets das Diner 
einzunehmen. 


Wirkl. Geh. Rath von 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 


am Sonnabend Nachmittag im königlichen 
Schloß zu Berlin eine Abordnung des 31. 
Kougreſſes der deutſchen 
Chirurgie in Audienz. 


Geſellſchaft für 
— In dem Befinden des Prinzen Wal⸗ 


demar, des älteſten Sohnes des 
Heiureich, der ſich zum * 
Auſtalt des Dr. Lahmann in der Nähe von 
Dresden begeben hat, iſt ſeither eine ent⸗ 
ſchiedene Veſſerung eingetreten. 
der bei ſeiner Ankunft nicht imſtande war zu 
gehen, hat ſich bereits ſoweit erholt, daß er 
die erſten Gehverſuche vor der Villa mit 
beſtem Erfolge machen konnte. 


Der Prinz, 


— Generalfeldmarſchall Graf Walderſee, 


Generalinſpekteur der dritten Armeeinſpektion, 
begeht am 8. d. Mts. feinen ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstag. 
dazu: 
erſten und ausgezeichnetſten Führer verehrt, 
wird dieſes Tages um ſo freudiger gedenken, 
als die Geſundheit des Feldmarſchalls, die 
durch die Anſtrengungen der oſtaſiatiſchen 
Expedition nach feiner Rückkehr zeitweiſe 
beeinträchtigt erſchien, ſich inzwiſchen mit 
Gottes Hilfe 
hat. Möge dem hochverdienten Feldherrn, 
der durch die glänzende Löſung ſeiner ſchweren 
Aufgabe in China ſich Auſpruch auf beſonderen 
Dank erworben hat, noch ein langer geſeg⸗ 
neter Lebensabend im Dienſte ſeines kaiſer⸗ 
lichen Herrn und des Vaterlandes beſchieden 
ſein.“ — Der Tag wird dem Generalfeld⸗ 
marſchall zahlreiche Ehrungen bringen. 


Das „Militär⸗Wochenbl.“ ſchreibt 
„Die Armee, die in ihm einen ihrer 


wieder vollkommen gefeſtigt 


— Der Kriegsminiſter v. Goßler bringt 


erneut zur allgemeinen Kenntuiß, daß den 
Unteroffizieren und Mannschaften dienſtlich 
verboten ijt, ſich anf Veraulaſſung von Zivil⸗ 
perſonen mit dem Vertrieb von Druckwerken 
und Waaren innerhalb von Truppentheilen 
oder Behörden — ſeien dies nun ihre eigenen 
oder 
ojfizieren und Maunſchaften iſt zugleich bes 
fohlen, von jeder ſeitens einer Zivilperſon an 
ſie ergehenden Aufforderung zum Vertrieb 
von Druckwerken oder Waaren ihren Vor⸗ 
geſetzten Meldung zu machen. 


fremde — zu befaſſen. Den Uuters 


— Ein allgemeiner Ausſtand im Bau⸗ 


gewerbe iſt am Donnerſtag in Kiel ausge⸗ 
brochen. 
legten die Arbeit nieder, da eine Einigung 
wegen des Lohnes mit den Junungen nicht 
erzielt wurde. — Freitag Abend haben die 
Baugewerksmeiſter in einer Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, die Geſellen aufzufordern, ſich bis 
nächſten Mitwoch zu erklären, ob ſie ſich durch 
einen fünfjährigen Kontrakt, der bei neun⸗ 
einhalbſtündiger Arbeitszeit einen Stunden- 
lohn von 60 Pf. feſtſetzt, binden wollen. 


2000 Arbeiter des Bauhandwerks 


Hamburg, 7. April. Die Direktion der 


Hamburg⸗Amerika⸗Linie theilt der „Hamb. 
Börſenhalle“ mit, daß der Schnelldampfer 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Auguſte Viktoria“ 
ſich zu der großen Flottenparade begeben 
wird, welche aus Aulaß der Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten in England am 28. Juni bei Spi⸗ 
thead ſtattfindet. 
tritt die Reiſe am 26. Juni nachmittags von 
Hamburg aus an und kehrt am 30. Juni, 
nachdem ſie vorher noch eine Fahrt um die 
Sufel Wight unternommen hat, nach Ham⸗ 
burg zurück. Es werden uur Reiſende erſter 
Kajüte für dieſe Fahrt angenommen. Die 
Preiſe ſchwanken je nach Lage 
zwiſchen 150 und 400 Mark. 
theilungen werden in dieſen Tagen ver⸗ 6 
öffentlicht. 


Die „Auguſte Viktoria“ 


der Kabinen 
Nähere Mit⸗ 


Dortmund, 6. April. Laut Mittheilung 


des Miniſters ſind die Gemeinden Caſtrop, 
Obercaſtroy und Behringhauſen zu einer 


Stadt vereinigt worden. 
Darmſtadt, 6. April. Ihre Königlichen 


Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen und Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog von Heſſen ſind heute Vormittag 
zum Beſuche des Hofes nach Karlsruhe ab⸗ 
gereiſt und werden heute Abend wieder hierher 
zurückkehren. 


Dresden, 7. April. Die Großinduſtriellen 
der ſächſiſchen Juduſtriebetriebe beſchloſſen, 
die Regierung aufzufordern, ein fofortiges 
Verbot gegen die fortgeſetzt zunehmende 
Maſſeneinwanderrng tſchechiſcher und polni- 
ſcher Arbeiterbevölkerung nach Deutſchland 
zu erlaſſen. 

— — . —ü— TREIBER 


Ausland. 
Konſtantinopel, 6. April. Im Nildis⸗ 
fost fand geſtern Abend zu Ehren des 
Großherzogs und der Großherzogin von 
Oldenburg ein Diner ſtatt, am welchem auch 
der deulſche Votſchafter Freiherr von Mare 


ſchall mit den Mitgliedern der Botſchaft 
theilnahm. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmfee, 7. April. (Verſchiedenes. um 
Aukauf von dreijährigen, eusuabinatoeite des 
Kodigen Remonten fteht hierſelbſt Termin am 
30. Mai d. 38. vormittags 9 Uhr an. — Die 
hieſige Shuagogengemeinde hat vom Herrn Ree 
gierungspräſidenten die Genehmigung zur Auf⸗ 
nahme eines amortiſirbaren Darlehns von 24000 
Mark erhalten. Das Darlehn wird zu dem Zweck 
aufgenommen, um das neben der Synagoge bes 
legene zweiſtöckige alte Wohnhaus nen aufzu⸗ 
banen. — Die Bauthätigkeit am hieſigen Orte ift 
in dieſem Jahre eine beſonders rege Faſt in 
allen Straßentheilen entſtehen neue Gebäude. 

Culm, 6. April. (Verſchiedenes.) Heute hielt 
Herr Pfarrer Böckler aus Putzig, der vom könig⸗ 
lichen Konſiſtorium für die zweite Pfarrſtelle in 
Ausſicht genommen iſt, ſeine Probepredigt und 
Tatecheſe. — Die hieſige Poſthalterei tE auf 
on Rentier Hinter übergegangen. — Der 
Welten Schulzeiten iſt zum Bau einer 

or SH : Want ; 
7200 Mr gewährt en eine Beihilfe von 

t Culm, 6. April. Tehrer⸗Sterbekaſſenverein.) 
In der geſtern ſtattgefundenen zweiten Generale 
verſammlung des Lehrer Sterbekaſſenvereins 
wurde die Auflöſung deſſelben beſchloſſen. Das 
vorhandene Vereinsvermögen ſoll nach der Höhe 
der Beitragsfahre nach drei Monaten am die 
Mitglieder vertheilt werden. Der Merein zählt une 
noch 17 Mitglieder. E 

Strasburg, 6. April. (Typhus. Konkurſe.) 
In den letzten Tagen ſind hier wieder einige 
Typhusfälle feſtgeſtellt worden. Wir werden dieſe 
Krankheit nicht früher los werden, bis es der 
Stadt auf irgend eine Weiſe gelungen ſein wird, 
geſundes Trinkwaſſer zu erlangen, damit die vor⸗ 
handenen durchweg verſeuchten Brunnen geſchloſſen 
werden können. — Innerhalb acht Tagen ſind 
hier zwei Konkurſe vorgekommen. Die Kaufleute 
Karl Heinrich und Max Wolff find davon bes 
troffen. Die Geldknappheit infolge der ſchlechten 
vorjährigen Ernte macht ſich hier in jedem Ge⸗ 
werbebetriebe fühlbar. = 

[] Grandenz, 6. April. (Von einem geſchäftlichen 
Bahkott) wird in polniſchen Kreiſen erzählt. Bee 
kauntlich it die hieſige Buchdruckerei und Gebets 
buchverlag von Jalkowski nach dem plötzlichen 
Tode des Beſitzers in den Beſitz einer Aktien⸗ 
geſellſchaft übergegangen. Unter den Aktionären 
befinden ſich neben Polen auch verſchiedene 
Deutſche. So gehört dem Anffichtsvath auch der 
frühere techniſche Direktor des Geſelligen, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Broſchek⸗Plaunen, ein Freund des 
verftorbenen Beſitzers, au. Der Verlaa giebt 

auptſächlich polniſche Geſang⸗ und Gebetbücher 
erqus, die bis nach Rußland und Galizien 
geſetzt werden. Wie man mm erzählt, haben 
größere Firmen die Geſchäftsverbindung mit dem 
Jalkoweküſchen Verlage gelöſt. U. a. ſoll eine 
Poſeuer Firma, die bis dahin für jährlich 60 000 
mr Bücher bezog, die Beziehungen abgebrochen 
aben. 

Marienwerder, 7, April. ( Ordensverleihung.) 
Dem auf feinen Wauſch mit dem 1. April in den 
Rubeſtand vertebten Departementsthierarzt Herrn 
Winckler bierſelbſt iſt bei ſeinem Scheiden aus dem 
Staatsdienſte von Sr. Mafeſtät der Rothe Adler, 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden. Dem Scheidenden wurde dieſe Auszeich⸗ 
nung beute Vormittag bei ſeiner Verabſchiedung 
von dem Regierungskollegium durch den Herrn 
Regierungspräſidenten mit einer feierlichen An⸗ 
ſprache überreicht. 

Danzig, 7. April. (Verſchiedenes.) Unjer neuer 
kommandirender General, Herr Generalleutnant 
v. Brannſchweig iſt heute, vorläufig privatim, hier 
eingetroffen und im „Danziger Hof“ abgeftiegen, 
worauf er ſeinem Vorgänger, Herrn General von 
Lenge einen Beſuch machte. — Herr General von 
Lentze dürfte ſeinen Aufenthalt iu unſerer Stadt 
wohl nur noch nach Tagen zählen. Die viel⸗ 
ſagenden Möbelwagen, die unvermeidlichen, pros 
faiichen Begleiterſcheinungen aller einſchneidenden 
Veränderungen in einer Laufbahn, find beim 
Generalkommandogebäude vorgefahren und er⸗ 
übrigen alle weiteren Interviews über den Seite 
punkt des Abſchiedes. In verſchiedenen Schau⸗ 
käſten der Photographen iſt das Bild des ſcheiden⸗ 
den Generals ausgeſtellt. — Herr Negierungs⸗ 
präſident v. Holwede tritt Ende dieſer Noebt ſich 
längeren Erholungsurlaub an ben ſich 
zunächſt zum Kurgebrauch nach Wiesbaden. Wäh⸗ 
rend der Dauer feiner Abweſenheit übernimmt 
Herr Oberr gierungsrath Dr. Fornet die SA y 
der Geſchäfte. — Der Oberlehrer am hieſigen tal. 
Gymmnaſtam, Herr Gansfe iſt an das neugegründete 
tal. Broghmuafinm zu Dt. Eylau verſetzt und ihm 
die Leitung dieſer Unftalt übertragen worden. — 
Der in dieſen Tagen in Sprottan in Schleften 
abgehaltene Kongreß der deutſchen Gewerkvereine 
der Töpfer und Ziegler (H.⸗D.) beſchloß, 1903 in 
Danzig zu tagen. — Hente beginnt der neue Kursus 
ei der hieſigen Altrei „ zu dem bis letzt einige 
achtzig Kriegsſchüler eingetroffen find. — Geſtern 
ift Herr Dr. pbil, bon Klingaräff im Alter von über 
81 Jahren auf feinem Stammgute Paleſchken ges 
ſtorben. In dem Eutſchlafenen hat der Weite 
preußiſche botaniſch⸗zoologiſche Verein einen Mit⸗ 
begründer und ſeinen erſten Vorſitzenden verlo 
welcher namentlich im erſten Jahrzehnt der WIT 
ſamkeit dieſes Vereins deſſen wiſſenſcha ach 
Arbeiten auf botanischen Gebiet ſehr vervienftDO 
und mit ſeinem reichen Wiſſen leitete. Der Verein 
widmet dem Dahingeſchiedeuen heute einen warmen 
Nachruf. — Der Gewerbeverein tritt nunmehr 
dem Projekt einer Gewerbeausſtelung in Danzig 
für das Jahr 1904 energiſch näher, indem er ſeine 
Mitglieder, namentlich aber alle Danziger Gee 
werbetreibenden zu einer Vorheſprechung des 
ſtellungsprojekts zu Donnerſtag Abend in dor 
Gewerbehaus einladet. — Ein Einbruchsdiebſtah 
ift in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag im 
Stadttheater verübt worden. Der Dieb hat wahr⸗ 
ſcheinlich der Sonnabendvorſtellung beigewohnt 
und ſich, als dieſe beendet war, elnſchließen ones 

nerſt hat er eine große Anzahl Löcher in die 

ingaugsthür zur Kaſſe gebohrt, ließ aber dave 
ab, als er bemerkte, daß noch eine zweite a 
vorhanden fei. Er driſckte min das Kaſſenſen 


u 


aber der Dieb nicht geſehen hat. — In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag vergiftete ſich mit 
Schwefelſänre eine den höheren Geſellſchaftskreiſen 
augehörende Dame aus bisher noch nicht auf⸗ 

eklärten Gründen. Schon am Sonnabend hatte 

e das Haus, in dem ſie als Geſellſchafterin thätig 
War, verlaſſen und übernachtete daun bei einer ihr 
bekaunten Familie woſelbſt fie am Sonntag früh 
fait bewußtlos aufgefunden wurde. Trotz ſofortiger 
Hilfe im Diakoniſſenkrankenhauſe erlag He gegen 
2 Ühr ihrem Leiden. 

Danzig, 7. April. (Verſchiedenes.) Die privaten 
Präpgrandenanſtalten, die bisher den Regierungen 
Unterſtanden, find vom 1. d. Mts. ab dem könig⸗ 
lichen r sialichulfoflegium unterſtellt worden. 
In Gr-Ziinder (Danziger Werder) erſtickten 
au? eigener Unvorſichtigkeit in ihrer Wohnung der 
Shanficearbeiter Kabetzki und Tochter. Die Che- 
frau bunte gerettet werden. — Flüchtig geworden 
Seo einigen Tagen der bei dem Rechtsanwalt 
In ei u Putzig angeſtellte Bureauvorſteher Sidattke. 
3 nem tags darauf an ſeine Ehefrau gerichteten 
E ei theilte S. mit, daß er nicht mehr zurück⸗ 

ehren werde, und daß es vergeblich ſei, Nach⸗ 
orſchungen über ſeinen Verbleib anzustellen. 

* nowrazlaw, 4. April. (Im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren freigeſprochen Am 7. Desember 1900 

urde der Arbeitsburſche Sikorski wegen Dieb- 

ahls von der hieſigen Strafkammer zu 1½ Jahren 

efängniß verurtheilt. Nachdem S. mehrere 
Monate geſeſſen hatte, verlangte er die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens, er fei damals nicht 

, ſondern erſt 17°, Jahre alt und die Strafe 
deshalb zu hoch geweſen. Geſtern kam die Sache 
nochmals zur Verhandlung, und diesmal ſprach 
die Strafkammer den S. frei, da die Möglichkeit 
vorliege, daß den Diebſtahl ein anderer begangen 

aben könne. a 

Janowitz i. Boj., 6. April. (Beſitzwechſel.) Der 
emer. Lehrer Felix Sfowronsti aus Jakſchitz bei 
Juowrazlaw erwarb das dem Kaufmann Kohn zu 
Thorn gehörige Rittergut Popowo ignazewo fiir 
118000 Mk. Das Gut liegt etwa 8 Kilometer von 
bier und iſt ca. 1500 Morgen groß. 

Wreſchen, 7. April. (Schulbarade) Am 
Donnerſtag iſt hier die Schulbaracke, die ſpäter 
durch einen maſſiven Bau erſetzt wird und für die 
katholiſche Schule dient, mit einem Feſtakte ihrer 

eſtimmung übergeben worden. Vom Schulvor⸗ 
ſtande war nur der Bürgermeiſter erſchienen. 
uweſend war ferner das geſammte Lehrer⸗ 
tollegium,. Der Kreisſchulinſpektor Winter hob 
iu ſeiner Anſprgche hervor, es fei doch tief be⸗ 
Elagenswerth, daß der Ungehorſam der Kinder die 
Regierung gezwungen habe, bejondere Maßnahmen 
zu ergreifen, wozu auch eine Vermehrung der 
Schulklaſſen geböre. Daran, daß die Regierung 
ihre Maßregeln trotz allen Entgegenkommes in 
der Form fachlich mit der gebotenen Schärfe 
durchführen werde, fet nicht zu zweifeln. Von 
den 40 nicht entlaſſenen Kindern haben fim 33 
zum Schulunterrichte eingefunden, deren Eltern 
es alſo doch nicht auf die Zwangsmaßregeln an⸗ 
ommen laſſen wollen. 3 = 
® Schneidemühl, 6. April. (Militärdienftiubiläum.) 
er Dirigent der 149er Regimentskapelle Kegel 
Pia er in Thorn) feierte am Freitag ſein 
Aulhriges Militärdienſtjubiläum, aus welchem 
tatine ihm von dem Offizierkorps ein Elfenbein- 
1. A ock verehrt wurde. Herr Kegel ſteht ſeit dem 
2. pril 1897 an der Spitze der damals nenge⸗ 
arf deten Meaimentskapelle der 149er. 

E ettin, 4, ril. (Pommerſche 
zuckerſiederei.) Nach dem geſtern in der General» 
verſammlung erftatteten Geſchäftsbericht beträgt 
der Nettogewinn 1181469 Mk. und geſtattet die 
Zahlung einer Dividende von 20 Pra. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. April 1902. 

wc. Berfonalveränderung 8 bei der 

eneralkommiſſion für die Provinzen 

eſtpreußen und Po ſen in Bromberg.) 
Verliehen: dem Oekonomiekommiſſarius Ripba en 
Ronis Weſtpr. eine etatsmäßige Speztalkommiffar⸗ 
ſtelle unter endgültiger Uebertragung der Spezial- 
kommiſſion I in Konitz. Ernannt: der Spezial- 
kommiſſiousburegudiätar Frommke in Konitz 
Weſtpr. zum Spezialkommiſſionsſekretär. Eine 
berufen: der Bureaugehilfe Daebel aus Bromberg 
als Zivilanwärter für den Bureandienft bei der 
Spezialkommiſſion in Thorn. Verſetzt: Laud⸗ 
meſſer Marks von Konitz Weſtpr. nach Danzig, 
der Spezialkommiſſionsbureandiätar Baer von 


ial- 


Thorn nach Bromberg. Ausgeſchieden: der Laude | W ff 


meter Bienwald aus Danzig infolge ſeiner 
ahl zum Kreisbanmeifter des Kreises Tuchel. 

enen A, 

na edient Günther von Königsberg 

ch Grande „Bahumeiſter Guttsmann von Berent 


bereichen Turnerſchaft beſtehend aus den Turn- 
erung von Ofte und Weſtp 
Dorotea Bromberg, die Herren: Brofefior 
€ 

Merdeg main Katterfeld⸗ Zoppot, Kanfmann 
am be Ale 
Bartenftefadesorz nung für den Kreisturntag in 


Verein mi 
t d 
mit chuſſes — 
6. und 7 Sulr hae verbundene Kreisturufeſt am 
arte be reiſes ger Borg b . Kreis. 
unter Vor es Kreis- 
eule nen on, Merdes-Dangig in Marienburg 
i Sampras obligatorischen Uebungen, 
= renz Define für das Wettturnen in 
otteriedivettion meat \aiientotterie) Die 
5 19 der Königl. Gen Fonzeſſionen. Laut Bere 
welche Felt ber einde bmer bfeſedſtertten Tann 
elche ſelbſt der Einſatzbetner jelenigen Loſe, für 
kichtet worden ift, dem biarag nicht rechtzeitig ent- 


bispen, 
als folder ausweift berigen da Aslan der 
an er 


neuerungäftift noch als Gerd, nach 
gen, ſofern fie nicht bereita ange imastoie verabe 
find und die Ziehung eit als Kauf⸗ 


love abgejegt 
Slate wicht ſchon begonnen hat. der betreffenden 


Der Kaffee wird theurer.) Wie 
nämlich aus Hamburg gemeldet wird, werden die 
Kaffeeeruten in Rio und Santos weſentlich nied⸗ 
riger geſchätzt, als in den früheren Jahren. Da 
die genannten Orte den ſtärkſten Kaffeeexport be⸗ 
ſitzen, jo liegt die Gefahr einer Theuerung der ges 
ſchätzten Bohnen nahe. x 

— Evangeliſch⸗ kirchlicher Hilfs⸗ 
verein.) Vom engeren Ausſchuß in Berlin ſind 
folgende Beihilfen bewilligt: Dem Verein für 
innere Miſſion in Elbing zur Begründung einer 
Stadtmiſſion 1500 Mk. der Franenhilfe (Verein 
für Armen⸗ und Krankenpflege) zu Obra, für bie 
dortige Gemeindepflege 300 Mk., der Frauenhilfe 
zu Elbing für Gemeindepflege an Heil. Leichnam 
500 Mk. — zuſammen 2300 Mk. 

— (Franenhilfe.) Vom Provinzialvorſtand 
des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins iſt ein Aus⸗ 
ſchuß zur Förderung der Frauenhilfe gebildet, der 
aus folgenden Mitgliedern beſteht: General⸗ 
ſuperintendent D. Doehliu als Vorſitzender, Frau 
Konſiſtorialpräſideut Meyer als Vorſitzende, Paſtor 
Scheffen als Schriftführer, ferner Frau Superin⸗ 
tendent Boehmer⸗Marienwerder, Fran Landrath 
von Etzdorf⸗Elbing, Fran Konſiſtorialrath Reinhard⸗ 
Danzig und Paſtor Stengel ⸗Diakoniſſenhaus, 
Danzig. Der engere Ausſchuß in Berlin hat dieſem 
Ausſchuß die Leitung der weſtpreußiſchen Frauen⸗ 
hilfe übertragen. Bisher haben ſich aus Weſt⸗ 
preußen 26 bereits beſtehende oder neubegründete 
evangeliſche Frauenvereine der unter dem Pro⸗ 
tektorate der Kaiſerin ſtehenden Frauenhilfe ange⸗ 
ſchloſſen. Die weiteren Anträge der evangeliſchen 
Frauenvereine auf Auſchluß an die Frauenhilfe 
ot an den weſtpreußiſchen Ausschuß zu 
richten. 

— Catholiſche Präparandenanſtalt.) 
Die Aufnahmeprüfung für die am 1. Mai d. Is. 
hierſelbſt zu eröffnende katholiſche Präparanden⸗ 
auftalt wird Ende dieſes Monats in der neuen 
Knabeumittelſchule hierſelbſt ſtattfinden. Die 
Zöglinge haben ſich zu dieſem Zweck am Mittwoch 
den 23. April morgens 8 Uhr an dem Eingange 
jener Schule einzufinden. 

— In der hieſigen Gewerbeſchule 
für Mädchen) wird von jetzt ab auch die Aus⸗ 
bildung im Maſchinenſchreiben in den Lehrplan 
aufgenommen, gewiß eine werthvolle Neuerung. 

— (Junungsperſammlungen.) Die 
Drechsler⸗ und Tiſchlerinnung hielt geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Herberge der vereinigten Innungen 
das Aprilquartal ab. Es wurden noch genügend 
beſtandener Prüfung drei Ausgelerntefreigeſprochen 
und ihnen die Geſellenpapiere ausgeſtellt. Sieben 
Lehrlinge wurden nen eingeſchrieben. Die beiden 
ausgeloſten Vorſtaudsmitglieder Bartlewski und 
Logan wurden wiedergewählt. — In dem Lokal 
von Nicolai hielt geſtern Nachmittag die Barbier-, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacherinnung das April⸗ 
querial ab. Zwei von answärts hier zugezogene 

eiſter wurden in die Innung aufgenommen, 
dreizehn Ausgelernte wurden nach beſtandener 
Prüfung freigeſprochen und ihnen die Verbands⸗ 
papiere eingehändigt und 8 Lehrlinge neu ein- 
geſchrieben. Für den ausſcheidenden Prüfungs⸗ 
meiſter Patzke wurde Herr Damaß⸗Mocker in den 
Vorſtand gewählt. Die Kaſſe wurde revidirt und 
richtig befunden und dem Kaſſirer Eutlaſtung er⸗ 
theilt. Für den Bezirkstag, der im Juni in 
Schneidemühl abgehalten wird wurden zu Dele- 
girten gewählt die Herren Arndt, Bieberſtein, 
Barezyuski und Sommerfeldt. Die vom Ober⸗ 
W erlafjenen polizeilichen Borſchriften in 
hyaieniſcher Beziehung für das Barbiergewerbe 
kamen gedruckt an die Mitglieder zur Vertheilung. 
Beſchloſſen wurde, im nächſten Jahre hier in Thorn 
den Bezirkstag abzuhalten. : 


— (Modernes Bravothum in ber 
Zeitungspreſſe.) Als fie den Entſchluß 
faßte, das alte Thorner Lokalblatt wieder einmal 
politiſch und auch ſonſt gründlich umzugeſtalten, 
ſoll die Stelle, der das Blatt eigenthümlich gehört, 
gewettet haben, daß binnen vier Wochen von dem 
als Phönix aus der Aſche zur Sonne emporfliegen⸗ 
den Blatt — gang Thorn ſprechen würde. Die 
Wette wurde natürlich newonnen. Man ſprach 
über das Blatt, gleichviel ob aus Entrüſtung oder 
anderer Urſache. Solches wurde erzielt durch Ver⸗ 
wendung einer Art Bravothums, das viel gemein 
hat mit dem, durch das man in früherer Zeit den 
perſönlichen oder politiſchen Gegner auf der Straße 
auflauern und niederſtrecken ließ. Das uns er⸗ 
halten gebliebene Exemplar davon, das ſich moder⸗ 
nifirt hat und mit der Feder zu arbeiten verſteht — 
deun Dolch und Piſtole ſind nicht mehr zeitgemäße 
affen —, erſcheint zwar gefährlicher als frühere 
ungeſchickt mit dem Schießprügel hantixende, aber 
in der Hand eines klugen Herru läßt fie gut mit 
ihm operiren. Mau muß die Sache nur verſtehen. 
Mit einem hölliſchen Geſchrei wurde es denn in 
den Spalten des nicht mehr wieder zu erkennen⸗ 
den Blattes losgelaſſen gegen alles, was das 
Mißfallen und die Gegnerſchaft der maßgebenden 
Stellen des letzteren ſeither erregt hatte. So 
ungeberdig mag das alte Thorner Lokalblatt zur 
— des 48. Jahres wohl geweſen ſein, als Johann 

acoby fein Mann war. Zur Abwechſelung wurde 
ſchließlich auch einmal gegen angebliche Freunde 
vorgegangen, deren gute Sache man gegen brutale 
Willkür in Schutz zu nehmen vorgab. Dabei wurde 
denn das Bravothum richtig erkannt und feſtge⸗ 
ſtellt. welch' großer Schaden den Perſonen und 
Sachen zugefügt worden war, deuen es Beiſtand 
ſein wollte. Dem Herrn und Meiſter aber waren 
die Zügel entfallen; er war machtlos. So dürfte 
das moderne Bravothum hier wohl ſeine Rolle 
ausgeſpielt haben und das Ziel, dem alten Thorner 
Lokalblatte vermöge nichtswürdiger Mittel die 
Bedeutung und Verbreitung zu verſchaffen, die 
es nie beſeſſen, in ungemeſſene Ferne gerückt fein. 
Das moderne Bravothum tritt aber natürlich 
uicht leicht von der Bühne ab, auf der es agiren 
mußte. Es möchte zur weiteren Empfehlung einen 
guten Abgang. Vielleicht auch läßt es ſich gegen 
die „Thorner Preſſe“ noch verwenden, deren Eut⸗ 
wickelung für das alte Thorner Lokalblatt ein un⸗ 
überſteigliches Hinderuiß ſein muß. Darum geht 
man heute in dem Blatte zum Augriff auf uns 
über, indem unſere ſachliche Beſprechung der Elbing⸗ 
Marienburger Reichstagserſatzwahl in der Art, 
wie fie das moderne Bravothum charakteriſirt, 
angetaftet wird. Eine derartige Herausforderung 
oder ſpätere ähnliche anzunehmen, hieße dem 
Bravothum in dem Blatte und denjenigen, auf 
deren Geheiß es in Aktion tritt, eine Ehre er⸗ 
weiſen. Das wird niemand von uns verlangen, 
der den Stand der Dinge hier kennt, den zu be⸗ 
leuchten wir uns im allgemeinen Jutereſſe hier⸗ 
mit verpflichtet hielten. 

— Schützenhaustheater) „Feenhände“, 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Seribe von Gaſſmann. 


— Daß ſich jemand der Mühe unterzieht, ein fo 
banales Stück zu bearbeiten iſt unverſtündlich, 
noch unverſtändlicher aber, daß ſo etwas über⸗ 
haupt aufgeführt wird. In dem ganzen ſoge⸗ 
nannten Luſtſpiel iſt auch nicht das geringſte von 
dem pielgerühmten frauzöſiſchen Eſprit zu ſpüren. 
Die Pointe des ganzen iſt die, daß eine Herzogin. 
die das Haus ihres Onkels verläßt, weil fie fiebt, 
daß fie als eine Laſt empfunden wird, ſich auf 
eigene Füße ſtellt und Schneiderin wird. Und 
dieſer einzige winzige Gedanke wird durch fünf 
Akte gezerrt und mit einem mehr als trivialen 
Modenklatſch über neue Hüte und Roben um⸗ 
geben. Beim zweiten Akt fragt man ſich ſchon: 
Ja, was iſt denn eigentlich los? Nichts als 
Klatſch. Im dritten Akt kommt der „Gedanke“, 
im vierten der „Höhepunkt der Handlung“, der 
aber Höchftens eine Taillenſchneiderin oder eine 
Putzmacherin entzücken kann, erſt im fünften Akt 
kommt das beſte, — der Vorhang fällt und geht 
nicht mehr in die Höhe. Die deutſche Bearbeitung 
thut noch das ihre, um dem ſchlechten Stück 
vollends das Grab zu bereiten. Solche Rede⸗ 
wendungen erinnert man ſich nur in Märchen⸗ 
büchern für kleine Kinder geleſen zu haben. — 
Daß die Darſteller ſolches Zeug nicht gern aus⸗ 
wendig lernen, kaun ihuen niemand verdenken, 
der Souffleur hatte darum auch ein redliches 
Stück Arbeit. Das beſte leiſtete Fräulein Moſer 
als Helene, nur ſchade, daß fie ihr Können nicht 
in den Dienſt einer würdigeren Sache ſtellen 
konnte. Heut Abend findet die letzte Vorſtellung 
ſtatt. Es wird zum zweitenmale das friſche 
humorvolle Fulda'ſche Luſtſpiel „Jugend⸗ 
freunde“, und zwar bei kleinen Preiſen ge⸗ 
geben. m. 
— (In der Thorner Geheimbundpro⸗ 
zeßſache) haben die verurtheilten 45 Gymnaſiaſten, 
deren Reviſion vom Reichsgericht zurſckgewieſen 
worden iſt, nunmehr Begnadigungsgeſuche beim 
Kaiſer eingereicht. : 

— (Das Ulanenregiment als Bere 
käufer auf dem Wochenmarkt.) Vom 
Ulanenregiment Nr. 4 wurde der hieſige Wochen ⸗ 
markt heute mit einer Fuhre Kartoffeln beſchickt. 
Das militäriſche Gefährt wurde zwiſchen den 
anderen Marktwagen plazirt und es machte einen 
recht drolligen Eindruck, als die den Verkauf be⸗ 
ſorgenden Soldaten, 1 Unteroffizier und 2 Ulanen, 
in voller Verkaufsthätigkeit waren. 

— (Ein Rieſenſchwein.) Ein großes fettes 
Schwein, ein ſelten ſehenswürdiges Exemplar, im 
Alter von 1 Jahr 5 Monaten ca. 8 Zentner ſchwer, 
auf dem Rittergute Oſtaszewo Kreis Thorn ge⸗ 
mäſtet, wird Mittwoch Nachmittag 4 Uhr von 
dem Fleiſchermeiſter Herrn Schinauer⸗Mocker im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet werden; das» 
pine if von 10 Uhr vormittags an daſelbſt lebend 
zu ſehen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
an bei Thorn am 8. April früh 3,10 Mtr. 
über 0. 2 a 

Augekommen die Kähne der Schiffer F. Kumiuski, 
J. Kunz, F. Lewandowski mit Steinen von Nies⸗ 
zawa nach Grandeng, O. Feilke, F. Feilke, A. 
Wilmanowicz, J. Kaminski mit Steinen von 
Nieszawa nach Kurzebrack, Joh. Elſauowski mit 
12000 Ziegeln von Autoniewo nach Thorn, M. 
Weſſalowski mit 2600 Ztr. Rohzucker von Leonow 
nach Danzig. Abgefahren Dampfer „Thorn“, Kpt. 
Witt, mit 600 Ztr. Rohzucker von Thorn nach 
Danzig, ferner die Kähne der Schiffer W. Pflugradt 
mit 6000 und V. Dronzkowski mit 2600 Btr. Roh⸗ 
zucker von Thorn nach Dauzig. See, 
Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 
(Gefunden) ein gelbes Portemonnaie mit 
Inbalt auf der Culmer Vorſtadt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


% Moder, 8. April. (Verſchwunden) iſt ſeit 
Sonnabend der geiſteskranke 24 Jahre alte Sohn 
Arthur des Kaufmanns Keſſel bierfelbft, der in 
eine Irrenguſtalt gebracht werden ſollte. Arthur K. 
iſt von kräftiger Statur und hat dunkelbraunes 
Haar, er war bekleidet mit einem alten grünlichen 
Rock, einer alten Hoſe und einen grauen Hut. Es 
wird gebeten, über den Verbleib deſſelben Nach⸗ 
richt an den Vater zu geben. 

t Linksſeitige Niederung, 8. April. (Bezirks⸗ 
veränderung.) Durch rechtskräftigen Beſchluß des 
Freigausſchuſſes iſt das Grundſtück Schloß Neſſan 
Nr. 1 von dem fiskaliſchen Gutsbezirk Dybow ab- 
gezweigt und mit der Gemeinde Ober⸗Neſſan ver⸗ 
einigt worden. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 8. April. (Gemeinde⸗ 
ſteuern für 1902/03.) Der Vorauſchlag der Gemeinde 
Leibitſch beträgt in Einnahme nud Ausgabe 
9593 Mk., wovon 8199 Mk. als Umlage (Vorjahr 
8285) aufzubringen ſind. Als Zuſchläge werden 
300 Proz. zu den Staats und Realſteuern und 
100 Prozent zur Betriebsſtener erhoben. In 
Mlynitz betragen die Einnahmen und Ausgaben 
3400 Mk., die Umlage 2332 Mk. gegen 3632 im 
Vorjahr, als Zuſchläge kommen 240 Proz. der 
Staats⸗ und Realſtenern zur Erhebung. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 8. April. Exzellenz v. Leutze 
wird heute in Graudenz das 141. Regiment 
begrüßen, welches ihm von des Königs Ma⸗ 
jeſtät verliehen worden iſt. An die Begrüßung 
schließt ſich eine Frühſtückstafel im Offizier 
kaſino des Regiments, an welcher General 
v. Lentze theilnehmen wird. 

Steinau, 8. April. (Amtl.). Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr entgleifte infolge Federbruchs 
einer Achſe der Tender des D-Zuges 1, une 
mittelbar als der Zug den Bahnhof Steinau 
durchfahren hatte. Der Zug wurde zum 
Stehen gebracht und nach Steinau zurückge⸗ 
zogen. Er fuhr daun auf einem anderen Geleiſe 
mit 1½ Stunden Verſpätung weiter. Per⸗ 
ſonen wurden nicht verletzt. Der Schaden 
an den Geleiſen iſt nur gering. 

Berlin, 8. April. Der holländiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Kuyper iſt geſtern Abend nach 
Holland zurückgereiſt. 

Berlin, 8. April. Die Zolltarif⸗ 
kommiſſion des Reichstages hielt hente 
ihre erſte Sitzung nach der Oſterpauſe ab, 
der die Staatsſekretäre Graf von 
dowsky und Freiherr von Thielmann beis 


wohnten. Die Sitzungen follen vormittags 
10 Uhr beginnen und mit halbſtündiger 
Mittagspauſe fortgeſetzt werden. Am Nach⸗ 
mittag wurden die Berathungen bei Pof⸗ 
44 (Weintrauben) fortgeſetzt. Gemäß einem 
Antrage des Berichterſtatters Blankenhorn 
werden Boj. 44 und 178 (Wein in Fäſſern) 
verbunden. : 

Berlin, 8. April. Auch die Fettviehver⸗ 
werthungsgenoſſenſchaft Schöneck hat, wie 
der „Deutſch. Tagesztg.“ mitgetheilt wird, 
da ſie von der angeblichen Fleiſchnoth in 
Thorn vernahm, ſich mit den dortigen 
Großſchlächtern in Verbindung geſetzt und 
unter höchſt annehmbaren Bedingungen ſich 
erboten, alle 14 Tage einen Waggon fetter 
Schweine nach Thorn zu fenden. Die Gea 
noſſenſchaft hat jedoch auf ihr Angebot keine 
Antwort erhalten. 

Hannover, 7. April. Bei dem Feſtmahl, welches 
die ſtädtiſchen Kollegien am Vorabend von! 
Walderſees 70. Geburtstage beranftalteten, hielt, 
Graf Walderſee eine Rede, für die Anerkennung 
ſeiner Thätigkeit in Oſtaſien daukend. Er habe 
habe dort viel neues erlebt, beiſpielsweiſe das 
Zuſammenwirken zahlreicher Detachements unter 
einer, wenn anch etwas loſen Oberleitung. Ex. 
habe auch mit dem wunderbaren Volke der 
Chineſen amtlich und privatim verkehren können. 
Er war nach Kräften bemüht, es zu ſtudiren, ſei 
aber mit der Meberzengung geſchieden, daß er 
nicht weit gekommen ſei und daß alle ſogenannten 
Kenner Chinas China gar nicht kennen. 

Budapeſt, 7. April. Nach Meldungen der Blätter 
aus Mohacs kippte dort auf der Donau ein Fähr⸗ 
bot um, auf dem ſich mehrere Wagen befanden. 
Fünf Perſonen ertranken. 

Brüſſel, 8. April. Der ,Indépendance Belge“ 
wird aus Span berichtet, daß der Geſundheitszu⸗ 
ftand der Königin der Belgier ſehr eruſt jet. 

Aeszhede, 8. April. Jufolge eines hier 
ausgebrochenen Ausſtandes der Weber iſt 
eine Anordnung ergangen, welche Anſamm⸗ 
lungen von mehr als 3 Perſonen verbietet. 
Polizei und Gendarmerie achten darauf, daß 
dieſe ftreng durchgeführt wird. Die Bevöl⸗ 
kerung verhält ſich ruhig. 

Madrid, 8. April. In Badajoz er⸗ 
tranken durch den Untergang einer Fähre 
zehn Perſonen. 

London, 7. April. Das Unterhaus trat heute 
nach den Oſterferien wieder zuſammen. Auf eine, 
Anfrage erklärte Balfour, er könne keine Mita; 
theilungen hinſichtlich der Friedens verhand⸗ 
lungen machen. 

London, 7. April. Kitchener telegraphirt aus 
Prätoria unter dem geſtrigen Datum; Der Durero 
tommandant Krnitzinger iſt freige⸗ 
ſprochen und wird als gewöhnlicher Kriegsge⸗ 
fangener behandelt werden. 
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Berlin, 8. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,80 Mk. Umſatz 16 000 Liter, 50 er loto —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 8. April. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 12 inläudiſche, 10 ruſſiſche Waggons. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dieſtag den 8. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: weſt. 


Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Tem⸗ 
pecan + —1 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grad 
elſius. : 


Poſa⸗ 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter befchäftigen, 
iermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 


weiſen wir 


des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 


96 = | 

Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 

18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. n 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Ar⸗ 
beit zu entlaffen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und 


umgekleidet im Unterricht erſcheinen . 


Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts behindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 


Beſcheinigung mitzugeben. 
Wenn 


ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 


längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 


Schulvorſtandes einholen kann. 


Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht oder 


nicht rechtzeitig machen, oder die von 


ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, 


Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſeu, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu 
verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der ange⸗ 
gebenen Richtung fäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtra⸗ 


fung heranziehen werden. 


Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Fortbildungsſchule in der 
Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr abends zu erfolgen. 


Thorn den 4. April 1902. 


Das Kuratorium 
der gewerblichen Fortbildungsichule. 


Bekanntmachung. 
Kaufmünniſche Forkbildungs⸗ 
ſchule zu Chorn. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. 
Nr. 1, parterre links. 
Schiller⸗Anmeldungen für den Kla⸗ 


Da der Unterricht in der kauf⸗] viernnterricht nehme entgegen. 


männiſchen Fortbildungsſchule am 
Dounerſtag den 3. April er. wieder 
begonnen hat, nehmen wir Veran⸗ 
laſſung, die Geſchäftsunteruehmer, 
welche ſchulpflichtige Gehilfen 
oder Lehrlinge beſchäftigen, darauf 
hinzuweiſen, daß ſie geſetzlich ver⸗ 
pflichtet ſind, dieſe Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbeſuche anzu⸗ 
melden und zu demſelben regelmäßig 
und rechtzeitig zu ſchicken bezw. ſie 
abzumelden. Die Anmeldung hat 
nach 8 6 des Ortsſtatuts fpáteftens 
am 14. Tage nach der Aufnahme 
in das Geſchäft, die Abmeldung 
ſpäteſtens am 3. Tage nach der Ent> 
laſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 

daß wir die in irgend einer der an⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 
Die Aumeldung bezw. Abmeldung, 
ebeuſo die Nachſuchung von Beur⸗ 
laubungen und die nachträgliche Ent⸗ 
ſchuldigung von unerlaubten, jedoch 
plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat bei dem Leiter der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, 
Herru Rektor Lottig, im Zimmer 
Nr. 7, in der 1 Gemeindeſchule 
(Bäckerſtraße Nr. 49) nachmittags von 
3 bis 4 Uhr, am Montag, Mittwoch 
oder Donnerſtag zu erfolgen. 

Thorn den 4. April 1902. 

Das Kuratorium. 

In das Haändelsregiſter, Ab: 
theilung A, unter Nr. 284 iſt 
heute eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Wiodzimierz von 
Broekere in Thorn jetzt Juhaber 
der Firma J. Wardacki in Thorn 
iſt und daß der Uebergang der in 
dem Betriebe des Geſchäfts be⸗ 
gründeten Forderungen und Ver⸗ 
bindlichkeiten bei dem Erwerbe 
des Geſchäfts durch den von 
Broekere ausgeſchloſſen iſt. 

Thorn den 5. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 11. und 12. d. Mts, findet 
jeitens des unterzeichneten Ba: 
taillons auf der öſtlichen Hälfte 
des Fußartillerie⸗Schießplatzes 
Thorn ein Schießen mit ſcharfer 
Munition ſtatt. Das Schießen 
beginnt an beiden Tagen um 8 
Uhr vormittags und dauert bis 
3 Uhr nachmittags. Vor dem 
Betreten des gefährdeten Ge 
ländes wird hierdurch gewarnt. 

Thorn den 7. April 1902. 

Weſtpreufziſches Pionier: 

Bataillon Nr. 17. 


Das §. Simon'ſche 
Waarenlager 


geſchätzt auf Mark 29,581,01 ſoll im 
ganzen verkauft werden. Beſichtigung 
des Lagers wochentäglich jeder Zeit ge⸗ 
ſtattet. Bedingungen liegen zur Einſicht 
beim Konkursverwalter aus. Abgabe 
geſchloſſener ſchriftlicher Offerten mit 
Angabe des Prozentſatzes über oder 
unter der Taxe ſpäteſtens im Termin 
am 15. April er., vormittags 10 
Uhr, im Komptoir des Verwalters. 
Bietungskaution 1000 Mark. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter 
des S. Simon'ſchen Nachlaß⸗Konkurſes. 


Möbl. Zimmer zu vermiergen 
Heiligegeiſtſtr. 1, II, links. 


Margarethe Hirsch. 


Mein Atelier 


befindet ſich jetzt 
Baderstrasse 19 
in großen und bequemen Räumen. 
Aufträge nehme jederzeit entgegen 
und führe ſie ſchnellſteus aus. 
Anfertigung von Koſtüme⸗Jackets. 
J. Strohmenger. 


Mein Mastenverleihe 
und Theatergarderoben- 
Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Katharinenſtr. 7, J. 
J. Lyskowski. 


. monaco NE 


Meine Berliner i 
„ Glanz: und Seinplätterei E 
ME befindet ſich jetzt 
Fiſcherſtraßze 40, I. 
q Fran F. Hein. a 
Guter Klaviet⸗Anterricht 
wird billig erth. Culmerſtr. 28, IT, r. 


Klapierunterricht 


ertheilt Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


Penſionäre 
finden, bei Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten, gute und billige Peuſion 
Culmerſtraße 26, III. 


Penſion mit Bedienung 


für älteren Herrn geſucht. Anerbieken 
unter K. O. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Dem hochgeehrten Publikum 
empfiehlt ſich eine tüchtige Plätterin 
in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen. Thorn 3, Hofſtr. 5. 

Daſelbſt werden auch Militärhaud⸗ 
ſchuhe das Paar zu 10 Pfennige fanber 
gewaſchen. 


Buchhalterin (Anfängerin) 


ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. 
(Vorzügliches Beuguiß). Gefällige 
Meldungen unter A. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


J U 
Eb. gepr. Etzieherin, 
muſik., wünſcht Stellung im Kreiſe 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Nr. 
600 d. d. „Thorner Preſſe“ erbeten. 


Eine Stütze 


für ein Gut bei Stralſund gejucht. 
Nähere Auskunft 


Tühfige. und eingenrbeiete 
Aneiderinnen 


Geſchw. Bayar, 


verlangen 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


Sie haben 


Dampfbäckerei bes, a 


von 
Betten, Möbeln, zahle wie bekaunt 
die höchſten Preiſe. 


eiuſpännig gefahren, 
Zjährig, u. Sattel⸗ 
zeug unter dem 
Werthe. Näheres 


Verkaufe billig 


leiſtungsfähiges 


abzugeben. 


kaun. Thalſtraße 24, I. 
Eine anſtändige { 
Kinderfrau 


zu Kindern geſucht. W. Bosse, 


„Eine janbere Aufwärterin 
wird von ſofort verlangt 


Ein Sattlergeſelle 


von ſofort geſucht. 
meiſter, Junkerſtraße 5. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
Otto Grimm, Bäckermeiſter, 


Gramtſchen. 
3 Lehrlinge zur Schloſſerei ver. 
langt A. Wittmann. 


Ein Hausdiener 


geſucht. Zu erfragen im 
Gaſthauſe „Krakau“. 


6 bis 8000 Mark 


auch getheilt fofort auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Von wem, ſagt d. Ge⸗ 
7500 Mark, a 5%. I. ⸗ſtellige 
Hypothek, zu zediren. Angebote e 
beten unter 2. Z. 100 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitund. 
FF 
5000 Mark auf ſichere Hypo- 
thek zu vergeben. Augeb. erb. unter 
E. L. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Mein in Rubinkowo belegenes 
— — — A ” 
— Grundſtück, 

E beft. aus maſſ. Wohn⸗ 
haus u. Scheune u. ca. 
6 Mrg. Land m. Aus⸗ 
ſaat bill. z. verk. Z. erfr. 
Culmer Chauſſee 58. 


Grund Mück 


in Mocker, Bergſtraſte 


33, iſt günſtig zu ver⸗ 
kaufen. 


Thorn 3, Steileſtr. 12. 


Einkauf 


alten Kleidungsſtücken, 


Empfehle mich 
gleichzeitig in vorkommendem Falle 
als Auktionator und Taxator für 
Nachläſſe u. ſ. w. 
Naftaniel, Schuhmacherſtr. 29, I. 
Oberſt von Loebell verkauft 
tadelloſes 


Offizier⸗Reitpferd, 


2 gutgerittene, durchaus 
Fer 
Pferde. 


Oberſt Riebes, Schulſtr. 11, I. 
Aelteres, kräftiges und noch ſehr 


Afizie⸗ Pferd, 


in gute Hände billig 


Näheres 
Schulſtraße 11, II. 
Gebrauchte 


Vohrmaſchine und Ambos 


zu kaufen geſucht. Augebote unter 
P. X. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein zweiſitziger Kinder⸗Sport⸗ 
wagen, faſt nen, zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 8. 


~ Gine Teigtheilmaſchine 


ſteht billig zum Verkauf. Wo, jagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein faſt neu. photogr. App. bill. 
3. verk. Bäckerſtr. 3, II. 


Kaufe ena vate 9. 


Weidene und pappelue : 
$ 

Zuſchneidebretter, 
verwendbar für Schuh macher, ſind zu 
haben bei J. Dil, 

Thorn, Bazar⸗Kämpe. 

Die Alber & Schultz ſche Kon⸗ 

kursmaſſe empſiehlt 


9 
friſch geſchleuderten 


Wabenhonig, 


a 60 Pfennig per Pfund. 
Schloßſtraße 4. 


200 chm ſchweren 


Mutterboden 


hat abzugeben 


Immanns, Baugeſchüft. 


„ Ä ere 
Möbl. Zim. m. Pen). fof. bil. au} iy 


haben Schuhmacherſtr. 24, III. 


Druck und Verlag von C. 


Stſucht ein Stubenmädchen, 


das kinderlieb iſt und etwas ſchneidern 


kaun ſich melden Gerechteſtr. 30. 
Ein Mädchen für die Nachmittage 


Coppernikusſtr. 26, II. 


Gerberſtraße 27, 1 Tr. 
Freundliches Anfwartemädchen 
von ſofort geſucht Eliſabethſtr. 5. 


Daus, Sattler⸗ 


Wenn Sie 
Pension Malepartus 
von der Ballestrem 
lesen, 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


zu vermiethen Bäckerſtr. 5, pt. 

Ein gr. gut möbl. Zimmer für 
1—2 Perſonen mit auch ohne Penſion 
ſofort billig zu vermiethen Brom⸗ 


Verein zur Unterstützung] 


dureh Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Schener: 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 

vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Hatel-, 
Strick-, Stickarbeiten n. dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


isse 


Meine Bäckerei 


Thornerſtraße 23 
befindet ſich jetzt 


Culmer Chaussee 171. 


Gleichzeitig bringe meine 


Niederlage Thornerſtr. 18 


in Empfehlung, und ſtehe meinen 
werthen Kunden, Freunden und 
Göunern mit ſämmtlichen Backwaaren 
ſtets zu Dieuften. 
Hochachtungs voll 
Szarszewski, 
Bärermeiiter. 


53:99:48 
Ralk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 
achpappe, 
Kahrgewebe, Chonröhren, 


Franz Zábrer, Thorn. 
Heu Y — 


befter Qualität hat noch zu verkaufen 
Wisniowski, 
Wygodda bei glotterie. 


00 Ste. Fullerrunfeln 


abzugeben 
Gietz, 


0 


hat 


Der oe Seth Mehihindler 
Gottfried Goerke bewohnte 
Laden 
iſt zum 1. Oktober er. mit auch 


ohne Wohnung zu vermiethen. 
a E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Ein Laden 
ſofort zu vermielhen bei 

A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 
Ein Vaden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


= pet 1. Oktober a. o. zu vermiethen. 
A. Giückmann-Kaliskl. 


Dombrowski in Thorn. 


Saͤmmtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, in stets neuen 
Auflagen und bekannt vorzüglichen, dauerhaften Leipziger Ein- 
bänden empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Artushof. 


Donnerstag den 10. April er.: 


ll. Symphonie-Goncert 


von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung. ihres Dirigenten Herrn F. Hietschold. 
PROGRAMM: 


Oi a CO DO ei 


Ouverture zur Oper „Euryanthe“ M. > 
. Concert für Cello - Solo “(HERE Klose) o aS Rated 
Symphonie Nr. 3 (Ervica) von L. v. Beethoven 

. Grosse Fantasie a. d. Oper „Samson und Dalila‘, 

. Polonaise in E-dur von Liszt. 


Preise: Numm. Plätze 1,50 Mk., Stehplätze 1,00 Mk., 


berg, Vor cherſtr. 55, IL l. Schülerkarten 75 Pfg. 


ame I Il 


A Fy Ad, 


Möbl. | Zimmer = 


zu vermiethen. Zu erfragen in der 
„Thorner Preſſe“. 

Schön möbl. Vorderzimmer, ſep. 
Eingang, ſofort zu vermiethen an 1—2 
Herrn Coppernikusſtr. 21, III, r. 

1 einf. n. v. gel. Zim. m. Ben). für 2 
j. Leute zu verm. Paulinerſtr. 2, pt. 

M. Z. z. verm. Schillerſtraße 4. 
M. Em. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 

eben Born chütze per fofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 


Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
i A. Mazurkiewicz, 


Wilpelmsplatz 6, 


I. Etage, hochherrſchaftliche 
Wohnung, 7—9 Zimmer u. ee 
lichem Zubehör, p. 1. Okt. z. verm. 

Zu erfragen August Giogau. 


5 Herrliche Wobunng, 


tage, im neuerbauten Haufe, 7 
bis 9 Zimmer, Loggia, Gas⸗ und 
ee | reichlichem Zubehör, 
auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe 


zu vermiethen. 
Mellieuſtraße 85. 


auſe Bromberger⸗ 
Ecke, 1. Etage, 


herrichnflliche Wohnung, 


i Küche und 

beſtehend aus 7 Zimmern, 
iche 4. 3. von Fran Dr. 
Haze bers sont’ wird, vom 1. April 


In unſerem 


Wen Fricdrichft. 4, 


haus. 
Die bisher von Herrn Oberleutnant 
von Sierakowski iunegehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 


einrichtung und allem Zubehör iſt ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermiethen. 


Eliſabethſtr. 16, 


1. Etage, iſt ein geräumiges, helles 
Vorderzimmer, welches ſich ſeiner guten 
Lage wegen auch zu Geſchäftszwecken 
eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 


Breiteſtraße 16, 1 Etage, 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 5 
Zimmern und Zubehör, vom 1. Df 
tober zu vermiethen. Näheres bei 


L. Puttkammer. 
. ——— 


Eine kleine, freundliche Wohnung 
mit auch ohne Obſtgarten iſt per ſo⸗ 
fort zu vermiethen. B. Müller, 

Moder, Lindenfte. 5. 

1 errichaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 

u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. berſetzungs⸗ 


II halber fof. od. ſpäter a 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


ho A 


nur das allerneueste, ist wieder in den grössten Sortimenten eingetroffen und 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Kaufhaus M. S. Leiser, 


Altstadtischer Markt 34. 


oo San 


Lohuzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. § 1,4) 
find zu haben. 


€. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Wohnung, 


2 Bimmer, helle Küche, mit allem 

Zubehör von gleich für 220 Markkzu 

verm. A, Kamulla, Junkerſtr. 7, 
Eine ſehr nette, freundliche 


Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Küche, fofort zu vere 
miethen Hoheſtraße 7, II. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, verſetzungshalber v. 15. April 
zu verm. (Geeignet für unverh. Offi⸗ 


tere.) Junkerſtraße 4, L 
Wohnung, v. ö bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Gartenwohnung, beſtehend aus 2 
immern nebſt Zubehör u. Veranda, 
ijt zu verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
Clara Leet, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermietgen. 


f cine Wohnung iſt von 
u Marienſtr. 7. 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 32, 
Eine Wohnung für 80 Tylr. He zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 7/9, 


Miethskontrakts-Formulare 


ſowie 


Mieths- Quittungshúcher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 
Verloren 


auf dem Wege von der Wilhemſtraße, 
Moder nach dem Alıftädt. Markt 190 
Mark in baar. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben. J. Brzewicke, 
Wilhelmſtraße 15, L 


. 


miethen. 


e 
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1 
Hierzu Beilage. 


— — — 


Beilage zu Nr. 82 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 9. April 1902. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Das bedeutende Bauzeſchäft Gebr. 
Cudell in Aachen meldete den Konkurs 


au. Es wird ein Zwangsvergleich auge⸗ 
ſtrebt. : 


Der Krieg in Südafrika. 


Zu den letzten Ka i i 
Er ámpren, die ſich im nordweſt⸗ 
lichen Trausvaal Ka haben, liegen nur ſehr 
Ain Nachrichten aus amtlicher. englischer 
— € bor, ein Beweis, wie ſchlecht die Engländer 
aba Zuſammeuſtoß mit Delarey abgeſchuitten 
ba en müſſen. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ 
erhält über den Staud der kriegeriſchen Operationen 
u der Kapkolonie ein längeres Schreiben eines 
deulſchen Offiziers, der auf das beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß die Buren obfiegen müſſen. Die Buren⸗ 
ade ſtehe vorzüglich; näheres werde man in 
Deutſchland durch den Kommandanten Fronemann 
erfahren, der dorthin unterwegs iſt. Die Geſammt⸗ 
zahl der Burenſtreiter betrage mindeſtens 20000 
Köpfe, die Streitmacht Dewets allein 5000 Kämpfer. 
Die Engländer halten lediglich die Bahnlinien 
heſetzt, während ftreifende Burenkorps das platte 
Land beherrſchen und zahlreiche Ortſchaften in 
ihre Gewalt bringen. In der Kapfolonie bes 
Waffıren die Engländer ernent Hottentotten, was 
ch den Burenkommandos recht unangenehm fühl⸗ 
ar macht. Der Norden wie der Oſten Traus⸗ 
vaals find von engliſchen Truppen faſt gänzlich 
neräumt. 

Kitchener telegraphirt aus Prätoria: Nach den 
ſeit dem 31. März hier eingegangenen Meldungen 
der verſchiedenen Truppenabtheilungen ſind 17 
Buren gefallen, 6 verwundet, 107 gefangen gee 
nommen und 31 haben ſich ergeben. Freuchs 
Maunſchaften haben kein Gefecht gehabt. Die im 

eſten der Kapkolonie ſtehenden Buren haben 

ch nach Norden zurückgezogen. Ein kleines Buren⸗ 


kommando aus den mittleren Diſtrikten der Rap: h 


kolonie iſt auf Barkley Eaft marſchirt. Seit dem 

31, März find die in Wenttransveat operixenden 

britiſchen Truppenabtheilungen nicht im Kampf 

Be Rial. Erasmus iſt bei 
oſchhof gefallen. 

Mit den Friedensverhandlungen ſieht es, zu⸗ 
mal nach den letzten Burenerfolgen, recht trüb- 
ſelig ans. Aus Amſterdam wird berichtet, dort 
eingetroffenen Meldungen vom Kriegsſchauplatze 
zufolge habe die Trausvaalregierung die Initiative 
zu den gegenwärtigen Verhandlungen nicht er⸗ 
gi en. Die europäiſchen Burendelegirten erklären, 
Biche Feſſſtellung fei wichtig; fie erbringe im Bere 
fol mit den neneſten Depeſchen über weitere Cre 
ren der Buren, fowie dem erneut zunehmenden 
1 kicauderaufſtaud den Beweis, daß nicht die Buren 
in $rieden bitten, und daß bon der einhelligen 
 abhängigkeitsforderuiug aller Führer nicht abe 
i deans eu werde. In eu wählen yr us 

geblich der euxopäiſchen Burenkegierung das Kabel 
zum Austauſch mit den Bureſiführern im Felde 
abel hetedibenve Rada für Bre 

ne betrübende Nachricht für Präſident Krſüiger 
wird aus Prätoria bekaunt. AH Zeitung 
veröffentlicht eine Bekanntmachung, daß Kasper 
Krliger, der älteſte Sohn des Präſidenten, ehe 
maliger Richter in der Trausvaalrepublik, England 
den Treneid geleiſtet hat. 

In Johannesburg fand, wie das „Bureau 
Reuter“ elwas verſpätet miktheilt, am Donnerſtag 
voriger Woche die erſte Generalverſammlung der 
Minenkammer ſeit Ausbruch des Krieges ſtatt. 

er Vorſitzende ſagte, es fet ſeine feſte Ueber⸗ 
acuosa „daß die mutbwillige Beritdring nrößten- 
theils 1 U der Haltung Bothas unterblieben 
jet, 16135 Stampfen ſelen im Betrieb. Höchſt 
wahrscheinlich würden die Werke ungefähr im 
Juli zur Hälfte wieder in Thätigkeit ſein. In 
einigen Monaten werde die Induſtrie wieder auf 
derſelben Höhe wie im Oktober 1899 ſein. Der 
gauze Goldvorrath, der von der Burenregierung 
auf der Poſt, den Eiſenbahnzügen, in den Banken 
und Minen mit Beſchlag belegt worden ſei, habe 
178 Bind 8 Dee, A ik die 

nen, außer dieſen thatſächlichen Verluſten, 
Vert einſchließlich der Koſten für die militärische 

; rina, aber ohne die Zinsen, auf 3400000 

und ge east. Reduer fügte hinzu, eine Herab⸗ 
Jesitua Der 8 gue für „ui werbe Yngeitellte ii 
: efaßt worden. Er erwarte 
eine Aufhebung des Wanmutemonapolg. 


Provinzial nachrichten. 


© Gollub, 7. April. (Jeſtgenommer Deſerteur. 
Vertretung des eg Her an ruſſi⸗ 
cher Seite feſtgenommene Deſerteur Auguſt 
Friedrich Schulz von der 3. Kompagnie des Fue 
letterisregimenks Nr. 61 in Thorn wurde an die 
2 enn abgeliefert und ſeinem 


rieſen, 7. 
Some des Sittnokauals find nach dem letzten 
Wegräumun 

8 der in den Panal geſtürzten Erd⸗ 
matin a die Ausbeſſerung N: Böſchungen 


ſein, 
an eorbie Velanieger des Kanals die behördlich 
ast e bach Gab 


tre dem * 
Hill Apr es feb binderlich geweſen. 
Decielbmamoyan am go) Der 
2 Barn berufen, 'ebvedigeriteile emperſin Kreis 

ift vom Konſiſtorinm noch etiva u wi 
vikar Balke not der N Danzig der dre ee 
— Hberlehrer Dr. Böktcher pong betraut worden. 
idule ist an das Gymnaſtum der hiefigen Real- 
ca t 4 An ſeine Stele let der wien 
e er wiſſen⸗ 
fslehrer Remus von der Oberreale 


ſchule zu Danzig. Ferner iſt Herr Lehrer Wilhelmb 
aus Marienwerder an die königl. Realſchule zu 
Culm verſetzt. 

Graudenz, 4. April. (Von der Graudenzer 
Strafkammer) wurde die 82 jährige Arbeiterwittwe 
Dorothea Strehlan aus Laski wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu 6 Monaten Gefäuguiß und wegen 
Gewerbelibertretung zu 50 Mark Strafe oder 5 
Tagen Gefänguiß verurtheilt. Sie hat als Hebe: 
ammenpfuſcherin den Tod einer Arbeiterfran her⸗ 
beigeführt. 

Graudenz, 5. April. (Jagdglück.) Herrn Beſitzer 
Patſchkowski in Szezepanken bei Leſſen gelang es 
am Freitag, auf ſeſuem Grundſtiſck einen zwei 
Meter klafternden Adler zu ſchießen, als dieſer 
ſich gerade mit einem von ihm geſchlagenen 
Truthahn in die Lüfte erheben wollte. 5 

Konitz, 4. April. (Wegen Ungebühr vor Gericht) 
wurde in der geſtrigen Sitzung der hieſigen Straf⸗ 
kammer der Rechtsanwalt Max Meibauer aus 
Flatow, früher in Konitz, in eine Orduungsſtrafe 
von 25 Mk. genommen. 

Ot.⸗Krone, 4. April. (Stiftung.) Der frühere 
Seelſorger der evangeliſchen Gemeinde, Herr 
Pfarrer em. Weber, hat zur Auſchaffung einer neuen 
Glocke, die bereits ſeit längerer Zeit zugeſagten 
1500 Mk. in dieſen Tagen eingeſandt und dadurch 
eine neue Glocke geſtiftet, die außer der Inſchrift: 
„Friede ſei mit Euch!“ den Namen feiner ver: 
ſtorbenen Tochter „Irene“ aufweiſen ſoll. Herr 
Weber hat ferner den Wunſch geäußert, die Glocke 
ipäter an jedem 22. April nachmittags von 6 bis 
7 Uhr zu läuten. An dem Tage, reſp. in dieſer 
Stunde verftarb die Tochter, zu deren Andenken 
die Glocke geſtiftet wurde. 

Marienwerder, 3, April. (Zum Bau eines neuen 
Siechenhauſes) ſoll das von Herrn Kommerzien⸗ 
rath Räuber unſerer Stadt vermachte Legat von 
30000 Mk. Verwendung finden. 

Marienburg, 5. April. (Der weſtpreußiſche 
Provinzialobſtbauverein) hielt heute Nachmittag 
ier unter Vorſitz des Herrn Domnick Kunzendorf 
eine Generalperſammlung ab. Als Vertreter der 
Provinz wohnte Reglerungsrath Kreckeler aus 
Marienwerder den Verhandlungen bei. Der 
Provinzialobſtbauverein zählt 115 perſönliche und 
23 korporative, im ganzen über 2000 zahlende Mit⸗ 
glieder. Die Obſtbauausſtellung im Oktober v. J. 
hat 600 Mk. Koſten verurſacht. Die Verſammlung 
beſchloß, die diesjährige Obſtbauausſtellung in 
Stettin zu beſchicken. Herr Jaſſe⸗Landmühle hielt 
einen Vortrag über Obſtbanaupflanzungen an 
öffentlichen Straßen. Eine Umfrage bei den Preis 
ausſchüſſen hat ergeben, daß eine Strecke von über 
200. Kilometer in der Provinz mit Obſtbäumen 
bepflanzt iſt. Viele Wege eignen ſich ihrer Boden⸗ 
beſchaffenheit wegen nicht für Obſtbauman⸗ 
pflanzungen. Herr Regierungsrath Kreckeler hielt 
die Obſtbaumanpflanzungen für vortheilhaft. Die 
Verſammlung ſprach ſich in gleichem Sinne aus. 
Mandergártuer Ewers⸗Zoppot ſprach über die 
zweckmäßige Anlage gr 1 Obſtbaumanpflan⸗ 
zungen und ihre Rentabilktät. 

Elbing, 4. April. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Herr Stadtbaurath Braun 
aus Gueſen durch Herrn Oberbürgermelſter Elditt 
in ſein hieſiges Amt eines Stadtbauraths einge⸗ 
führt und durch — A vereldigt. Herr Ober⸗ 
blirgermeiſter Elditt wies in ſeiner Auſprache auf 
die bedeutſamen Aufgaben hin, welche in der 
nächſten Zeit durch dle ſtädtiſche Bauverwaltung 
zu löſen find, und wünſchte, daß Herr Stadtban- 
rate Braun an der Löſung dieſer Aufgaben mit 
Luft und Liebe mitwirken möge zum Wohle unſerer 
Stadt. Namens des Stadtverorduetenfolleginm 
ergriff der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
mann Reimer, das Wort. Herr Stadtbanrath 
Braun dankte mit der Bitte, ihn in ſeinem Amte 
zu unterſtützen. Der fünfte Nachtrag zu dem 
Normaletat für die wiſſenſchaftlichen Lehrer der 
höheren Unterrichtsanſtalten wurde mit der durch 
Miniſterialerlaß geforderten Erhöhung des Schul⸗ 
geldes von 120 Mk. auf 130 Mk. pro Schüler für 
die Oberrealſchule angenommen. Bekanntlich wird 
nach dieſer Aenderung das Höchſtgehalt der Ober⸗ 
lehrer ftatt wie bisher in 24 ſchon in 21 Dienft- 
jahren erreicht. Die erſte Alterszulage wird von 
300 auf 500 Mk. und die zweite von 300 auf 400 
eG. April. (uusgei 

ng, 5. April. uszeichnung für treue 
Dienſte.) Der Wittwe Eleonore Sindowski geb. 
Gehrmann in Elbing, die über vier ip Sabre une 
unterbrochen dev Familie Wieler Ai ent hat, ift 
von der Kaiſerin das goldene Krenz nebſt Diplom 
verliehen und durch den Herrn Oberbürgermeiſter 
Elditt überreicht worden. 

Tiegenhof, 3. April. (Brandunglück.) Das Wohn⸗ 
haus des Bauunternehmers Johann Dzaak in 
Stutthof iſt niedergebrannt. Die alte Mutter des 
Herrn Dzaak konnte das breunende Gebäude nicht 
mehr rechtzeitig verlaſſen und iſt ſo den Flammen 
zum Opfer gefallen. 

Danzig, 4. April. (Im Diakoniſſeumntterhauſe) 
fand am Donnerſtag eine ſeltene Feier ſtatt. Die 
beiden Diakoniſſen Schweſter Bertha Teſchner⸗ 
Stolp, Kreiskraukenhaus, und Schweſter Auna 
Schmidt⸗Stolp, Mäunerſtechenhaus, 1 ihr 
25 jähriges Diakoniſſenjubilaum. Aus dieſem Aus 
laß hatten ſich viele auswärtige Schweſtern ein⸗ 
gefunden, um die Freude der Feſtſchweſtern zu 
theilen. Um 11 Uhr vormittags wurde in der 
Hauskapelle ein Gottesdienſt abgehalten, dem 
auch einige Vorſtandsmitglieder des Mutterhauſes 
und Frau Laudrath von Scheling⸗Stolp bei⸗ 
wohnten. Unter Führung des Herrn Anſtalts⸗ 
pfarrers Stengel und der Fran Oberin von Stülp- 
nagel betraten die beiden Jubilarinnen, die mit 
dem ſilbernen Diakoniſſeukrenz geſchmückt waren, 
das Gotteshaus, wo der Schweſternchor eine 
Motette vortrug. Herr Paſtor Stengel hielt eine 
Anſprache, in der er hervorhob, daß die beiden 
Schweſtern in ihrer 25jähriges Diakoniſſenthätig⸗ 
keit als lebendige Zeugen der geſegueten Ente 
wickelung des Diakoniſſenmutterhauſes zu Danzig 
daſtänden. Im Jahre 1877, in dem die beiden 
Schweſtern eingeſegnet wurden, waren es nur 39 
Schweſtern; gegenwärtig iſt die Schweſternzahl 
auf 320 geſtiegen. Im Sr 1877 find 263 Kranke 
an 12160 Tagen im Hauſe verpflegt worden, im 


8 liſchen Pfarrer noch 


Jahre 1901 haben 1422 Kranke in 48846 Tagen 
Aufnahme gefunden. Im Jahre 1877 zählte das 
Mutterbaus ſieben auswärtige Stationen, heute 
ſind es 172. Damals klagte der Jahresbericht 
darüber, daß die Arbeitsfelder der Schweitern hier 
und da durch die Lande zerſtreut ſeien von Liv⸗ 
land bis Holſtein, während in der Heimatproving 
die Diakoniſſenſache noch nicht Eingang gefunden 
habe. Dem diesjährigen Jahresbericht zufolge 
arbeiten allein in Weſtpreußen außerhalb des 
Mutterhanſes 199 Schweſtern. Immer noch er⸗ 
gehen zahlreiche Geſuche um Eutſendung von 
Schweſtern aus allen Kreiſen der Heimatprovinz 
an das Mutterhaus, ohne daß dieſes imſtande 
wäre, dieſen Bitten auch nur annähernd zu ento 
ſprechen. Im Konferenzzimmer ftanden nach dem 
Gottesdienſt ſchöne Feſtgaben (Bibeln, Bibelaus⸗ 
legungen und prächtige Bilder) bereit. Au dem 
Schwefternfamilienabend ergriff Herr Oberpfarrer 
„ das Wort. Der Schweſteruchor 
aug. 

Aus der Provinz, 6. April. (Für den Bau des 
Schullehrerſeminars in Dt.» Krone) Hat de 
Miniſter die Aufnahme der einſchlägigen Arbeiten 
angeordnet. 

Inſterburg, 3. April. (Die Steinſetzergeſellen) 
Juſterburgs und Umgegend erklärten ſich unumehr 
auf Beſchluß der Steinſetzermeiſter Oſtpreußens 
und Elbings bereit, die zehnſtündige Arbeitszeit 
anzunehmen, aber je nach Leiſtung unr gegen einen 
Stundenlohn von 50 bis 60 Pfg. zu arbeiten. Die 
nude ſoll mit 70 Pfg. bezahlt werden. (Mehr 
nich 

Eydtkuhnen, 4. April. (Lotteriegewinn.) Ein 
hieſiger Auswandereragent iſt in einer auswärtigen 
Geldlotterie mit einem Gewinn von etwa 27000 
Mk. herausgekommen. 

Memel, 3. April. (Mord.) Aus Polangen wird 
berichtet, daß in verfloſſener Nacht gegen 12 Uhr 
der Intendaut des Grafen Tyszkiewicz durch einen 
aus einer Flinte durch das Feuſter abgegebenen 
Doppelſchuß getödtet wurde. Die Fran des Er⸗ 


mordeten erhielt eine Brandwunde durch einen f 


Pfropfen. Mau vermuthet, daß zwei Leute den 
Mord zuſammen ausgeführt haben. 

Aus Oſtpreußen, 6. April. (Rechtsſchutz der 
Landwirthe durch die Landwirthſchaftskammer.) 
Mit Rückſicht darauf, daß im Frühjahr in vielen 
ländlichen Wirthſchaften alte Arbeiter forte und 
nene anziehen und es hierbei zuweilen zu Streitig, 
keiten rechtlicher Natur zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer kommt, macht die Landwirthſchafts⸗ 
kammer für Oſtpreußen die Landwirthe der 
Provinz darauf aufmerkſam, daß in derartigen 
Bragen die Necht3auskunftsitelle der Landwirth⸗ 
chaftskammer zu Königsberg — Lange Reihe 3 
— umgehend Rathſchläge ertheilt und an fie 
geſtellte Rechtsfragen beantwortet, und zwar 
lediglich gegen Einſendung eines Portobetrages 
von 30 Pfeunigen in Briefmarken. 

Kruſchwitz, 4. April. (Neue Zuckerfabrik.) Die 
Rübenverwerthungsgenoſſenſchaft, welche Herr 
Rittergutsbeſitzer Leclercq e gegründet 
hat, beabſichtigt dem „Kuj. Boten“ zufolge den Ban 
einer Zuckerfabrik und ſie iſt geſichert, Toten bon 
den Produzenten 6000 Morgen gezeichnet find. 
Falls der Ban der Fabrik zuſtande kommt, iſt 
damit der Ban einer normalſpurigen Kleinbahn 
nach Jerzyce und Loftan verbunden. 

Mogafen, 8. April. (Ein reuiger Dieb.) Vor 19 
Jahren verlor der inzwiſchen verſtorbene Zigarren⸗ 
händler J. Friedmann 300 Mk. 100 Mk. wurden 
ihm ſchon einmal anonhm wieder zugeſtellt. Geſtern 
wurden nun der Frau F. durch den hieſigen katho⸗ 
200 Mk. übergeben, die ihm 
r Aushändigung von dem „reuigen Finder“ aus 
merika überſaudt worden waren. 

Poſen, 7. April. (Von einem Herzſchlage ge⸗ 


troffen) wurde geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr] S 


auf der Berliner Straße in einem Straßenbahn: 
wagen der Rentier, ehemalige prakt. Arzt Herr Dr. 
Preibisz, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 28 wohnhaft. 
Die Leiche wurde mittelſt des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
wagens nach der Wohnung des ſo jäh aus dem 
Leben Geſchiedenen gebracht. 

„„Schneidemühl, April. (Wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen) verhandelte heute die hieſige Straf- 
kammer u a. gegen den 32 Jahre alten Kaufmann 
Guſtav Fürſt ans Dt.⸗Krone. Der Augeklagte 
übernahm im Jahre 1900 das Getreidegeſchäft 
ſeines Vaters mit 13000 Mark Schulden. Später, 
Mitte 1901, ſuchte er Güter und Grundſtücke zu 
parzelliren und da hierzu größere Geldſummen 


gehören, fo fälſchte er in 57 Fällen Wechſel in 


Höhe von zuſammen 49000 Mark. Am 7. November 
1901 brach der Konkurs über ſein Vermögen aus 
und die Wechſelfälſchnugen traten zutage. Mit 
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ſich in Gee 
ſchäfte einließ, von denen er keine Ahnung hatte, 
nahm der Gerichtshof mildernde Umſtände au und 
erkaunte für jeden Fall auf das wiebrigte Strafe 
maß von einem Jahre Zuchthaus und zieht die 57 
Jahre Zuchthaus auf acht Jahre Zuchthaus zu⸗ 
ſammen. Am 25. d. Mt3. wird nochmals gegen 
— wegen weiterer Betriigercien verhandelt 
werden. 


Polzin, 5. April. ( Amtseinführung.) Geſtern] Daß 


wurde unſer neugewählter Bürgermeiſter, Herr 
Kreisſekretär Scherreik aus Stallupönen, durch 
den Landrath Herrn v. Kleiſt⸗Belgard in fein 
Amt eingeführt. 

.... ͤ—u—— 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung, 9. April. 1901 Regierungsau⸗ 
tritt Friedrich Franz IV. von Meckleuburg⸗Schwerin 
1886 + Viktor von Scheffel in Karlsruhe. 1882 * 
Großherzog Friedrich Franz IV. von Meckleuburg⸗ 
Schwerin. 1868 Angriff der Engländer auf Magdala 
in Abeſſynien. 1865 Waffenſtreckung des Generals 
der amerikauiſchen Südſtagten Lee zu Appomatox 
Court Honfe. 1848 Gefecht bei Ban gegen die 
Dänen. 1843 * Adelina Patti zu Madrid. Ber 
rühmte Sängerin. 1835 * König Leopold II. von 
Belgien. 1801 Sieg der Engläuder über die Fran⸗ 
zoſen bei Ramajeh in Egypten. 1762 * Friedrich 
Graf Kleiſt von Nollendorf. Berſhmter Heer⸗ 
führer während der Befreiungskriege. 1751 * 
Emaunel Schikaneder zu Regensburg. Luſtſpiel⸗ 


und Operntexldichter (Zauberflöte. ) 
Leopold I., Fürſt von Auhalt⸗Deſſau. Der „alte 
Deſſauer“. 1388 Sieg der Eidgenoſſen Über die 
Oeſterreicher bei Näfels. 1241 Mongolenſchlacht 
bei Wahlſtatt in Schleſien. Tod Heinrichs IL, 
Herzog von Schleſien. 
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Thorn, 7. April 1902. 

— (Berfonalien) Der Laudgerichtsdirektor 
Heidrich in Grandenz iſt an das Landgericht I in 
Berlin verſetzt worden. 

Dem Gefaugenanſſeher Majewski in Danzig ift 
bei feinen Uebertritt in den Hubeftand das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 
= Die königlichen Förſter) dürfen nach 
einer neuerdings erlaſſenen allerhöchſten Genehmi⸗ 
gung zur Uniform ein goldenes Portepee mit 
grüner Seide und dünnen Kautillen nach dem 
Muſter des den Förſtern bisher verliehenen gol⸗ 
denen Ehrenportepees am Hirſchfäuger tragen. 

— (Vermehrung der Hilfsförſter⸗ 
ſtellen.) Um den Forſtverſorgungsberechtigten 


rein ſchnelleres Aufrücken in etatsmäßige Stellen 


zu ermöglichen, beabſichtigt die Regierung, im 
Staatshaushaltsetat vom 1. April 1903 ab eine 
größere Anzahl von Hilfeförſterſtellen vorzuſehen. 
Die Hifsförſter ſollen (unbeſchadet ihres Ranges 
als Unterbeamte) im Gehalt mit den 
Förſtern gleichſtehen, daher früheſtens 5 Jahre 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins in 
dieſes Amt befördert werden, ſie ſollen ferner 
mangels einer Dienſtwohnung Miethseutſchädigung 
beziehen und die geſetzlichen Auſprüche auf Benfton, 
auf Hinterblichenenfitriorge und auf Umzugskoſten 
bei der demnächſtigen Verſetzung in eine Förſter⸗ 
ſtelle erhalten. 

— (Preisausſchreiben) Der Verband 
„Modenakademie zu Leipzig“, der die im 
vorigen Jahre im Leipziger Krhſtallpalaſt ſtatt⸗ 
gehabte kunſtgewerbliche Ausſtellung für Be⸗ 
kleidung veranſtaltete, erläßt ſoeben ein die Bes 
kleidungskuuſt neuerdings angehendes Preisaus⸗ 
chreiben. Die Aufgaben des Preisausſchreibens 
beſtehen in der Löſung eines praktiſchen, hygleiniſch⸗ 
künſtleriſchen Damenſtraßenkoſtüms in Zeichnung 
und Ausführung und eines Herrengeſellſchaftsau⸗ 

woes moderner Richtung, vernünftigen küuſt⸗ 
ferſſchen Auſchauungen Rechunng tragend, ebenfalls 
in Zeichunng und Ausführung. Die beſten Cine 
ſeudungen ſollen je mit der goldenen Medaille der 
Modenakademie zu Leipzig ausgezeichnet werden. 
Der ſpäteſte Einſendungstermin iſt der 30. Juli 
d. Js. Die näheren Bedingungen find durch die 
Modenakademie zu Leipzig, Theaterplatz 1 zu er⸗ 
fahren. Rege Betheiligung liegt im Jutereſſe der 
Sache, und fet noch bemerkt, daß die Abſicht be- 
ſteht, die Einſendungen gelegentlich des am 10. 
und 11. Auguft d. Js. in Leipzig ſtattfindenden 
Verbandstages des Verbandes „Modenakademie 
zu Leipzig“ auszuſtellen. — Gelegentlich des 12. 
dentſchen attler⸗, Riemer⸗ und 
Täſchnerverbandstages, der vom 19. bis 
21. Auguſt d. 38. in Erfurt ftattfindet, wird von 
den Verlegern der „Deutſchen Sattlerzeitung“ ein 
Wettbewerb in der Herſtellung praktiſcher und 
ſchöner Luxus- und Arbeitepferdegeſchirre veran⸗ 
ſtaltet, für den 8 Preiſe im Geſammtbetrage von 
1000 Mk. ausgeſetzt find. Für alle Sattler und 
alle . ift dieſes Preisausſcheiben 
ſicherlich von hohem Intereſſe. Die ausführlichen 
Sade find vom Verlage der „Deutſchen 
Sattlerzeſtung“ (Berg und Schoch in Berlin O, 27, 
Schill inaſtr. 80) koſtenfrei zu beziehen. 

— (Der erſte Schultag.) Ein bedeutſamer 
Tag im Kindesleben iſt der erſte Schultag Mit 
ehrfurchtsvollem Schauder betreten die kleinen 
ABC-Schützen zum erftenmal die Räume, in 
denen ihnen im Laufe der Jahre Religion, Leſen, 
chreiben, Rechnen, Singen, Geſchichte und 
Heimathskunde, kurz, der ganze Schatz von Kent 
niſſen beigebracht werden fol, der fte befähigt, den 
Kampf ums Leben erfolgreich aufzunehmen. Die 
Tage des gedankenloſen Dahinlebens, die im 
weſentlichen durch Spielen und Eſſen ausgefüllt 
wurden, find nun vorüber; jetzt beginnt der Eruft 
des Dajeins, die Gewöhnung an die Arbeit. Die 
kleinen Burſchen und Mädchen, die ſo wichtig mit 
dem Ranzen auf dem Rücken der Schule zu mar⸗ 
ſchieren, ahnen nicht, was dieſer Tag für ſie be⸗ 
dentet. Die Eltern aber, die ihre Lieblinge mit 
frommen Wüuſchen geleiten, wiſſen es wohl und 
gedenken des Tages, an dem fie ſelber den erſten 
Schulgaug machten und mit bauger Shen den 
ehrer anſtarrten, der mit freundlichem Eruſt feine 
neuen Zöglinge begrüßte. Daß der Lehrer in 
dieſen erſten Tagen um ſeine Thätigkett zu be⸗ 
neiden wäre, wird niemand behaupten. Schulmappe, 
Schiefertafel oder Schreibheft, Tafelſtein oder 
Stahlfeder, alles das iſt in den erſten Schultagen 
eigentlich lberfläſſig. Denn lange hat der Lehrer 
zu arbeiten, um zunächſt das Vertrauen der 
Kinder zu gewinnen, ihnen eine Vorſtellung von 
dem Weſen und den Zweck der Schule heim 
bringen. Die Schule ift der erſte Schritt zur 
He ean der Kinder, deren Blick ſich Fortan 
eine andre Welt öffnet, als die bisher gekaunte. 
aß die Kinder bei ihren Gäugen in die Schule, 
zumal wenn der Weg lang iſt, in der erſten Zeit 
von Angehörigen begleitet werden, iſt ſelbſtöer⸗ 
ſtändlich; doch iſt jedes „zuviel“ bier vom Uebel 
und der ſelbſtſtändigen Entwickelung der Kleinen 
ein Hemmnis. Aus demſelben Grunde wird den 
Kindern durch fortwährende Unterſtützung bei den 
Schularbeiten durch die Augehörigen wenig 
gedient, im Gegentheil, es treten unr zu bald die 
nachtheiligen Folgen dieſes Falichen Erziehungs⸗ 

rundſatzes zutage und äußern ſich im Mangel an 
elbſtſtändigen Denken und in der Unficherheit im 
Arbeiten. Derartige Mängel ſtellen ſich leicht ein, 
ſind aber ſchwer zu beſeitigen und pflegen ſich im 
ſpätern Leben nicht ſelten empfindlich bemerkbar 
zu machen. Auch Mädchen ſollten möglichſt bald 
an Selbſtſtändigkeit im Denken und Thun gewöhnt 
werden, damit fie ſpäter imſtande ſind, gegen den 
Strom der Zeit anzukämpfen und den erhöhten 
Anforderungen an die Frau nach jeder Richtun 
hin > genügen Mit der erſten Schulzeit pa 

eflihl für pünktlichſte Pflichterfllllung in den 
Kindern Wurzel faſſen. Deshalb Sollten alle wohl⸗ 


u reibliche 


* 


Mira. 


Roman ; 
von H. von Schreibershofen. 
7 


Sie war neben ihm, ehe er ganz wach war, 
und legte ihre Hand mit leiſem Druck auf die feine. 
Aber er erkannte ſie nicht. Er glaubte ſich auf der 
Bühne, der gefeierte Mime, der verzogene Liebling 
der Frauenwelt. Er durchlebte ſeine kurze Glanzzeit 
noch einmal im Traum — bis zu jenem Abend, wo 
ſich das Publikum enttäufcht, gelangweilt abwendete. 
— Er hatte es nie überwunden, und in der Todes⸗ 
n Erinnerung noch ihre bitteren 
Schuld daran. ihn, gab er ſeiner Frau noch die 


Still und klanglos, wie es die Sitte in den 

Kurorten iſt, wo ſich hauptſächlich Schwerkranke 
aufhalten, war ſein Begräbniß, ärmlich und einfach, 
denn ſeine Krankheit hatte die letzten Mittel er⸗ 
ſchöpft. Wieder war ein Blatt im Buche des Lebens 
umgeſchlagen, ein Daſein hatte aufgehört; die Welt 
ging ruhig weiter, nichts hatte ſich dadurch ge⸗ 
ändert. Ein kleiner grüner Hügel barg Alles, was 
rgeiz, an hochfliegenden Plänen, ja auch was 
un Liebe und Güte ant in dem Manne gelebt, 
ſelbſt in der Erinnerung der Seinen war nur wenig 
urückgeblieben, um die Bitterkeit, die ihrer Trauer 
eigemiſcht war, zu mildern. 

Es iſt eine Unwahrheit, nur Gutes von den 
Todten reden zu wollen. Hat das Leben, und 
wäre es in der letzten Stunde noch geweſen, keine 
Verſöhnung, kein linderndes Wort mehr gebracht, ſo 
bleibt die Erinnerung eine ſchmerzende offene Wunde. 
Jedes harte Wort, jedes ungerechte Urtheil, jede Krän⸗ 
kung iſt dem Herzen gegenwärtig — da alle Güte, 
Treue und Liebe doppelt hell und klar hervortreten, 
ſobald ſie uns auf immer genommen ſind. 

„Ich habe Deine Bitte nicht vergeſſen, Chriſtine, 
die Zeit iſt nur noch nicht da, um ſie zu erfüllen. 
Sit es fo weit, fo ſollſt Du mich nicht vergebens 
femabut aben. Bis dahin lerne, und ich will ara 
iten! Ich habe Muth und Kräfte.“ 


Die grauen Augen waren vertrauensvoll auf 
das Kind, das Einzige, was ſie aus dem Schiff⸗ 
bruch ihres Lebens gerettet Halte, gerichtet. Denn 
ein Schiffbruch iſt jedes Leben, in dem die Liebe 
nicht über die Klüfte und Abgründe aller Ver⸗ 
ſchiedenheiten, welche die Menſchen innerlich und 
äußerlich trennen, Brücken ſchlägt und fie ſiegreich 

erwindet. 


9. 


In dem großen Saale von Schloß Horſtävel] 


anden Tante Lina und Mira vor dem Bilde des 
ae Mädchens, das Miras Blick immer wieder 
e. 


bei got erkannte es gleich wieder, es hängt auch 
sub). Es hat Etwas im Ausdruck, das mich 
garnicht wieder losläßt, ich muß es ſtets wieder 
anſehen. Wen ftellt es vor? Bitte, ſage mir's!“ 
a. Blick 


tah geſpannt Si 
A ae 


„Es war eine mir jehr, ſehr e 
Verwandte, ihr Name on Gina W 

„So, fie ift todt?“ ſagte Mira ſehr enttäuſcht. 
ode) dachte — der Anzug — aber das iſt freilich 
nicht maßgebend — ich hatte gehofft, ſie lebe und 
mir war immer, als könnte ich ſie ſehr lieb haben.“ 

„Das glaube ich gewiß, ſie hätte Dein Herz 
gewonnen. Ach, leider iſt ſie uns genommen. Ein 
trauriges Geſchick entzog ſie uns, die wir ſie liebten 
wie ein eigenes Kind. Hat Dir Dein Mann nicht 


von ihr erzählt?“ Tante Lina wendete ſich nur 


zögernd weg. 

Nein, Satbow hatte nie darüber geſprochen, es 
fogar vermieden. Tante Lina hörte es ernſt und 
mißbilligend. „Unverſöhnlich und hart,“ murmelte 
ſie leiſe vor ſich hin. 


Tante,“ ſagte Mira und hielt die alte Dame 
zurück, „it — es ein ſehr großes Unrecht, einen fran- 
zöſiſchen Roman zu leſen und — und es hernach 
zu erzählen?“ N 

Tante Lina ſah erſtaunt auf Miras geröthetes, 
ſcheu abgewandtes Geſicht und lachte dann herzlich. 


1 Nun bin id) 
0 [rob daß ich Dir alles erzählt habe. So ganz 


rau ihren Bericht, bei dem Tante Lina oft nicht 
gewußt ob fie lachen oder ernſthaft fein ſollte. 
bab „Kun muß ich aber die kleine — neben mir 
& en.“ war des Onkels Verlangen hernach. „Deine 
mich e klingt mir fo fig und angenehm, daß ich 
recht danach 9 
wollte den alten 
EN enſchirm, der herunterfiel. Schnell hatte 
mal ‚aufgehoben und wieder befeſtigt. „Sieh ein⸗ 
fagte — flink und geſchickt die kleinen Hände find!“ 
bewundernd. „So ſchnell kann meine gute 
Licht fo E nicht machen, und doch thut mir das 
Hände. Rei an den Augen.“ Er befühlte Miras 
pena, e den legehände und auch die Stimme 
6 ngen. Das lietanken offnung und Troſt zu 
— bewahre, daß ad nun brach bei Dir — doch 
einſt ac mügten dieſen köſtlichen Beſitz doch 
währenddem Tanke Juden Euch drängen?“ ſagte 
belen, Mira den Untertg Willibald, der fie ge⸗ 
wiſchen einer Aussprache died klar zu machen 
ina Malsrode „Unter keinen Anna und Tante 


5 e, er Bedi i 
fe She müßt allein zuſammen won Heber 
urchaus nicht Recht geben.“ 


ehnt habe.“ Mira freute fic), | fi 
errn umarmen, ſtieß aber an allein d 


„Unmöglich, Tante!“ ſagte Saldow betroffen. 
seen fal ve uns nn 1 lieber 
ein echten franzöſiſchen Roman, als ein ern 
deutſches Buch Hefte“ +: 

„Es braucht nicht jeder franzöſiſche Roman 
ſchlecht zu ſein, und daß ſie kein Intereſſe hat für 
Treitſchke, Sybel, und wie Deine andern Lieblinge 
heißen, iſt ganz begreiflich. Das kommt erft —“ 

„Und wenn es nicht kommt?“ 

‚Dann fügſt Du Dich mit der Liebe und 
Nachſicht, die Du jetzt von ihr verlangſt. Warum 
ſoll ſie Dich mit Deinem Geſchmack, Deinen An⸗ 
ſichten und Deinen Wunderlichkeiten denn unbe⸗ 
dingt als unfehlbaren Paſcha anſehen?“ Die kleine 
Tante lachte heiter, doch Saldows Geſicht blieb 
bitter ernſt. „Deine Frau hat dieſelben Rechte 
wie Du,“ fuhr Tante Lina ſtrenger fort. „Reſpek⸗ 
tire ihre Anſichten und Eigenkhümlichkeiten doch 
erſt einmal ſo, wie Du es von ihr verlangſt. Du 
findeft Manches an ihr falſch und unbequem, fie 
an Dir wohl auch. Du verlangſt guviel,,— 

„Nichts Außergewöhnliches!“ 

„Nein, nur eine Verbindung aller Eigenſchaften, 
die Dir bei Andern gefallen. Gerwines Wirthſchaft⸗ 
lichkeit, Annas flinke Beweglichkeit, Hildegards 
ruhigen Ernſt und dazu noch ihren eigenen Liebreiz.“ 
Saldow warf den Kopf zurück und wollte heftig 
antworten, doch Tante Lina ließ ſich nicht irre 
machen. „Du ſiehſt Mira durch Gerwines und 
Annas Augen an, ſtellſt Dich auf den Familien⸗ 
co machſt Dich in Deinem Urtheil von den 

ndern abhängig und —“ 

„Soll es mich nicht ſchmerzen, wenn man ſie 
falſch beurtheilt? Sie iſt jo ganz anders wie —“ 

„Und deshalb haſt Du ſie lieb gewonnen. 
Sie follte weder Gerwine nod) Anna gleich fein, 
nun es aber darauf ankommt, es vor der Familie 
zu vertreten, ſcheuſt Du davor zurück. Ja, ja, mein 
lieber Willibald, es iſt ſo! Haſt Du ſie denn ge⸗ 
fragt ob fie unſere Familienſchüſſeln eſſen und 
kochen mag, ob ſie unſere Sitten und Gewohn⸗ 
heiten angenehm findet? Hat ſie überhaupt etwas 
davon gewußt?“ 

„Das find ja lauter Kleinigkeiten, auf die 
nichts ankommt!“ ſagte Saldow unmuthig. „Das 
von ſpreche ich garnicht.“ 

„Das Leben beſteht aus Kleinigkeiten. Die 
Liebe zu Dir kann das fremde Kind nach und 
nach damit verſöhnen, doch niemals, wenn Du ihr 
unſere Vortrefflichkeiten fortwährend auftiſcheſt und 
die Familiengewohnheiten als unfehlbaren Beweis 
dafür hinſtellſt, ſagte Tante Lina ruhig. 

„Davon tft ja überhaupt gar keine Rede!“ 
verſetzte Saldow äußerſt gereizt. „Hätte ſie nur 
irgend welche geiſtige Intereſſen, fo —“ 

y Die können geweckt werden, fie tft ja noch 


fallen folgt nur ihren augenblicklichen Ein⸗ 
„Thut ſie das, ſo wird ihre Mutter Gott 
danken, daß ihres Kindes erſte Herzensregung einem 
Manne gegolten, der ihrer werth iſt, ihr gleich ſteht 
und ihr nicht die ſchwere Wahl zwiſchen dem Eltern⸗ 
hauſe und dem Geliebten auferlegt. Und, Willibald, 
eigene Erlebniſſe follen uns, je pues fie find, 
zu immer tieferer Erkenntniß für nderer Kämpfe 
und Berjuchungen treiben. weißt, was ich 
meine. Haſt Du Mira von Eſther erzählt?“ 

Saldows Geſicht wurde ſtarr und hart im 
Ausdruck. „Nein, es iſt gg Abgethanes 
wieder an das Tageslicht zu zerren. Mira verſtände 
die Sache wohl auch kaum ganz richtig.“ 

„Aus Dir ſpricht Gerwine,“ war die ernſte, 
tadelnde Antwort der alten Dame. „Härte und 
Unduldſamkeit find 1 Schwerter. Wer 
zu verjteben, ee git ere Oh ay ihm 
ebenſo wiede verglien. Liebe und Rachfict — 

edelſte Frucht jedes innigen Ver⸗ 


„Wie ſchwer es iſt, die Menſchen zum Ver⸗ 

zeihen zu bewegen!“ ſagte Tante Lina, als ſie neben 
ihrem Mann im Wagen ſaß und nach Scholten zu⸗ 
rückfuhr. 
„Warte es ab, warte es ab! Onkel Julius 
ey ſanft ihre Hand. „Gottes Zeit ijt bie 
allerbeſte Zeit, ſeine Wege führen ſicher zum Ziel. 
Vertraue darauf!“ — 

Saldow und Mira gingen eine Strecke Wegs 
hinter dem Wagen her. Saldow hatte ein böſes 
Gewiſſen über ſeine Klagen gegen Tante Lina. Er 
hatte ſich hinreißen laſſen, weik mehr zu ſagen, als 
er gewollt und auch als recht war. 

pout Du die alten Leute ſchon ein bischen 
lieb? fragte er mit einem faſt neugierigen Blick 
auf ſeine Frau, die ihm nach Tante Linas Worten 
wie etwas Neues, Fremdartiges erſchien. 

Mira athmete erleichtert auf. Sie hatte ſich 
ebenfalls Vorwürfe gemacht über ihre Ausſprache 
gegen die alte Tante, die vielleicht mit Willibald 
davon geredet haben konnte. So leicht wie Anna 
konnte pe einen Streit mit ihrem Manne nicht 
überwinden. Aber Saldow war auch kein Lud- 
wig!“ ... Und nun fühlte Mira erſt, wie hoch ihr 
Mann über Ellendorf ſtand, wie ſeine Anſprüche an 
e in einer ser Les wurzelten, die ihr 
fe inneren Halt geben konnten, deſſen fie 


Halt Du die alten Leute ſcho e 
lieb?! Hatte Willibald gefragt. ie ome 

O, ich wollte, ich 5 fie immer gekannt! 
Ich habe fie ſehr, ſehr lieb,“ war ihre ſchnelle Ant⸗ 
wort geweſen. Eine unſägliche Sehnſucht nach dem 
ich in der in ihnen und um fie her herrſchte, regte 
ich in Mira. a 

Sie waren bis unter die erſten Waldbäume 
eſchritten und ſahen einen kleinen Teich, der dort 
ag, im Mondlicht aufblitzen. 

Die junge Frau gedachte des Abends, wo 
ſie den Mondesſchimmer im blauen Mittelmeere 
hatte aufglänzen ſehen, als fie vor ihrer Stief- 
mutter gekniet und Saldows Liebesworte in ihr nach⸗ 
getönt. Wie hatten fic) ihr die goldenen Glücks⸗ 


- | pforten jo weit, weit aufgethan! 


Damals war der geliebte Mann für ſie die Welt 
acwejen, jetzt wußte fte, daß es noch eine Welt voller 


Anſprüche auger ihm gab, die fid) herandrängte und 
. ſtellte, mit denen ſie ſich abfinden 
mußte. Und da ſtanden Hildegards ernſte Augen 
mit dem zubigen, aren Blick wieder vor ihr, und 
ohne Ueberlegen fragte ſie auf einmal halblaut: 
„Warum haft Du nur Hildegard nicht geheirathet?“ 
„Sie hätte mich garnicht genommen,“ ant⸗ 
wortete ihr Mann. 
„Aber Du?“ : 
Saldow lachte auf. „Ja, vielleicht! Ich 7 
nur nicht daran gedacht, und jetzt iſt es zu ſpät. 
Jetzt bin ich verſorgt und — hoffentlich bel“ 
Mira meinte in feinem Ton ein leiſes Bes 
dauern zu hören, wie eine Frage ohne Antwort. 
O, Hildegard hätte ſeine Werbung ganz gewiß nicht 
abgewieſen! Er hatte nur nicht daran gedacht — 
zur rechten Zeit — „Ja, jetzt iſt es zu ſpät,“ wieder⸗ 
holte ſie leiſe, und eine unbeſtimmte Angſt durch⸗ 
zuckte, ſie. Wenn es nun doch noch nicht zu ſpät 
wäre! - 
Saldow hatte fie umfaßt, fie gingen dem 
Hauſe wieder zu. Der Mond ſtieg über dem 
Walde empor und tauchte die Baumkronen in eine 
Lichtfluth. „Närrchen!“ ſagte Willibald und ſah ihr 
in die Augen. „Wer hat Dir ſolche thörichte Ge⸗ 
danken in Deinen lieben, kleinen Kopf geſetzt? 
Tante Lina doch gewiß nicht. Hildegard und teh 
find Kindheitsgefpielen, ich kenne ihre guten un 


oßen Eigenſchaften, habe fie ſehr lieb, ja, ich 
cage ſie Cor hoch, aber an mehr haben wir Beide 
nie gedacht.“ 


Miras Kopf lag an ſeiner Schulter, ſie hielt 
ſeinen Arm mit beiden Händen ſo feſt, als könne 
er ihr genommen werden, als drohe ihr eine Ge⸗ 
fahr, die ſie ſelbſt noch nicht zu nennen wußte. 
Aber fie begriff auf einmal die Möglichkeit von Ge⸗ 
1 und Erlebniſſen, die man mit keinem 

enſchen beſprechen möchte. Nicht ihr kleiner Streit 
mit Saldow, oh, der erſchien ihr in dieſem Augen⸗ 
blicke lächerlich, unweſentlich: Mochte Anna doch 
erzählen, ſie habe über einem franzöſiſchen Roman 
das Mittageſſen vergeſſen! Aber Jemanden wiſſen 
laſſen, ſie ahne in Hildegard eine Gefahr für ihre 
Liebe, das wäre ihr geradezu undenkbar, unfaßlich . 
Und doch, es war ſo. Wie ein Blitzſtrahl durch⸗ 
zuckte fe die Angſt, und dann ward fie fich klar, 
ſie müſſe zu erforſchen ſuchen, heimlich, unauffällig, 
ob Willibald, ohne ihr Dazwiſchentreten, Hildegard 
geheirathet haben würde. 

Eine Andere hätte vielleicht einen Triumph 
darin geſehen, das lag Mira gen fern. Sie konnte 
nur immer daran denken, ob ihr Mann vielleicht 
doch — nein, nein, ſie wollte es ſich nicht klar 
machen, ſie ſchob es weg, und gleich darauf grübelte 
fie doch wieder darüber nach — Tage — — Wochen 


lang. 

9 nd erade jetzt fühlte ſich e fich beſon⸗ 
ders zu ihr Bingegogen und näherte ſich ihr, von 
dem Wunſche geleitet, ihr eine Hülfe, ein Weg⸗ 
weiſer in den verwickelten Pfaden der Familien⸗ 
taktik zu ſein. Sie hoffte, ira nahezuſtehen, in 
ihr die Intereſſen zu wecken, die Saldow von 
ſeiner Frau erwartete, und fing damit an, ihr zu 
erzählen, was die anderen Frauen trieben und 
leiſteten. Mira aber fühlte nur heraus, wie weit 
fie von dem Ideale entfernt war, in Hildegard 
— zweifellos immer vor Willibalds Seele 
tand. 
Warum hatte er ſie nicht geheirathet, die doch 
Alles in ſich vereinte, was er ſo ſchmerzlich an 
Mira vermiſſen mußte? Je mehr ſie ſich in dieſe 
Frage vertiefte, um ſo E pr gleichgültiger 
und vergeßlicher ward ſie. Sich nicht gehen 905 
bei inneren, die Gans Seele aufwühl ors 

ängen, ift der Beweis eines tüchtig geichulten, 
5 en Geiſtes, und Mira hatte nicht die mindeſte 

ewalt über ſich. Ihr ungeſchultes Herz ſtürzte 
ſie in immer neue Schwierigkeiten. 

Mit unbeſchreiblicher Enttäuſchung beobachtete 
Saldow die vergeblichen Bemühungen Hildegards, 
die fie auf feine Bitte unternommen. Er Konnte 
nicht ahnen, welche Dual feiner Frau die zegel- 
mäßigen Beſuche ſeiner Jugendfreundin bereiteten. 
Ein dumpfer Schmerz entſtand in ihm. Trotzdem 
blieb feine Liebe zu Mira dieſelbe, nur miſchte fich 
hin und wieder etwas Wehmüthiges hinein, eine 
leiſe Entſagung zeigte lic wohl in ſeinem Blick, 
wenn er ihn auf das reizende Geſchöpf richtete, dem 
er ſein Herz zu eigen gegeben. Er dachte mit 
Sehnſucht an die erſte Zelt ihrer Ehe zurück, an 
eine Hoffnung auf eine ideale Häuslichkeit und ihr 
langſames Schwinden 

Und Mira grübelte über die Möglichkeit nach, 
ihrem Manne die Frage vorzulegen, ob er es be⸗ 
klage, an ſie gefeſſelt zu ſein, trotz der in ihr 
nachllin enden Warnung Tante Linas, nicht mit 
ihrem Glück zu ſpielen 

„Wie eifrig wird Hildegard, wenn ſie über ihre 
Arbeiten oder über ihre Bücher ſpricht, auch wenn 
ſie etwas thut!“ ſagte Mira einſt, nachdem Fräulein 
von Lattow den Tag auf Horſtävel zugebracht hatte. 

„Weil ſie immer mit ganzer Seele bei Allem 
iſt. Was man verſteht, hat man lieb, eine Aufgabe, 
der man gewachſen iſt, wird einem leicht. Was man 
über gelernt hat und kann, will man au 
anwenden, man kennt ſeinen Werth.“ Saldow blickte 
ernſthaft auf Miras weiße, kleine Finger, welche 
fo jelten beſchäſtigt und faſt nie ohne Handſchuhe 
waren. 

Vor Miras Geiſt tanzten ihre verſchiedenen, 
unerfüllten Hausfrauenpflichten herum. „Ich wüßte 
nicht, daß ich irgend etwas ſo lieb hätte,“ ſagte ſie 
ungewöhnlich nachdenklich. 

„Hoffentlich iſt es kein Beweis, daß Du auch 
nichts gelernt haſt! Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber 
Saldow fühlte ſelbſt, wie wenig Scherz darunter 
verborgen war. 

Als Mira aufblickte, hatte er das Zimmer ver⸗ 
laſſen, er ſchämte ſich ſeiner Antwort und ärgerte 
ſich doch auch zu 1 6 über Mira, die ihn dazu ver 
anlaßt hatte. Er hatte die Thränen nicht mehr 
geieben, die aus ihren Augen tropften. Sie legte 
ben Kopf auf ihre verſchlungenen Hände und weinte. 
Eine bittere Beimiſchung für ihren Schmerz war der 
Gedanke, daß es ungerecht ſei von Willibald, von 
ihr au erwarten und zu verlangen, was fie nicht 


einen großen Ball — Gerwine ſollte 
Heſeuſchafte 


gelernt hatte. Warum hatte er nicht vorher daran 
ha > i ; 

as Familienurtheil über Mira ſtand längſt 
feſt, und die Familie betrachtete die Unzulänglichkeit 
der jungen Gräfin Saldow als eine ihr angethane 
perſönliche Beleidigung. Ob das Urtheil anders aus- 
gefallen wäre, hätte man gewußt, daß Mira immer 
wieder am Bett des verunglückten Knaben ſaß und 
ihn mit leiſen Worten in den a ſprach? Viel⸗ 
leicht — vielleicht auch nicht! Es gehört oft ein 
Menſchenalter voll treuer Pflichterfüllung und ſelbſt 
loſer Aufopferung dazu, um einen erſten ungünſtigen 
Eindruck zu verwiſchen, ein hartes Urtheil umzu⸗ 
ſtoßen. Und Mira wachte mit aller Sorgſamkeit über 
ihrem Geheimniſſe, war fie doch überzeugt, nur Spott 
oder Unzufriedenheit von allen Seiten einzuernten. 
Das = jelbjt überraſchende Intereſſe an dem Knaben, 
das Verſtändniß für ſeine Leiden wie Fr Behand⸗ 
lung erſchien ihr ſelbſt ſo wunderbar, daß ſie nichts 
anderes erwartete. 7 x ; 

Und Fritz Wovyaſch lohnte ihr die Theilnahme 
durch ein ſtilles, unſäglich frohes Lächeln, ſobald 
ihre zarte Geſtalt in der Thür erſchien. Der Arzt 
wußte ihn in guten Händen und kam nur ſeltenz 
ihr kleines Geheimniß blieb bewahrt. 


10 


„Du weißt doch gewiß, wen das Bild oben 
im Saal vorſtellt, das junge Mädchen mit dem 
blonden Haar; es hängt auch bei Tante Lina.“ 

Miras Neugier war durch Tante Linas Antwort 
auf ihre Frage durchaus nicht zufrieden geſtellt, und 
fie hoffte, bei Anna nicht vergeblich anzuklopfen. 
Sie hatte ſich mehr und mehr an Anna angeſchloſſen, 
deren heiteres Temperamt ſie zuletzt mit fortriß. 
Heiterkeit und Frohſinn ſchienen von der jungen, 
luſtigen Frau auszuſtrahlen. € 

„Das junge Mädchen — Eſther? Natürlich 
weiß ich es! Hast Du noch nichts davon gehört? 

Mira verneinte. „Wenn ich a frage, 
heißt es immer, eine junge Verwandte.“ 

„Wenigſtens war he einmal jung, jetzt iſt fie 
es nicht mehr, wenn ſie überhaupt noch lebt,“ 
ſagte Anna. „Alſo hat man Dir nichts davon ge⸗ 
ſagt — hm, das it ſonderbar!“ 

„Bitte, erzähle es mir doch,“ bat Mira. „Warum 
ee ig nicht wiſſen, was in der Familie gee 

ehen : 

Anna zögerte. „Nun, eigentlich Haft Du Recht, 
Da Du doch einmal zur Familie gehörſt, kannſt Du 
es am Ende auch erfahren. man gegen Andere 
darüber ſchweigt, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Wunder⸗ 
hübſch war ſie wohl, wenigſtens nach den Bildern 
und ſo eine von Denen, die mit hausbackenem 
Brot nicht zufrieden ſind, ſondern immer etwas 
Außergewöhnliches haben möchten. Es hat Mancher 
um ſie angehalten, aber ſie wollte Keinen, es war 
ihr Keiner recht. Und da war denn einmal eine 
Schauſpielertruppe in der Kreisſtadt, und Malsrodes 
nahmen Eſther mit hin. Wie ſich die Geſchichte fo 
ge e hat, weiß ich natürlich nicht, 
fragen kann man doch nicht, und es war lange 
vor meiner Zeit. Es ſoll zuerſt bekannt geworden 
ſein auf einem Ball beim Landrathe; die Schau⸗ 
pieler waren natürlich nicht eingeladen, aber man 
agt, e habe eine ganze Stunde lang gefehlt. 

a, ich bin nicht dabei geweſen, was davon wahr 
iſt, weiß ich nicht. Es war mitten im Winter und 
viel Schnee. Es muß damals luſtiger geweſen fein, 
als jetzt, es gab viele Schlittenparthien, Bälle und 
Kränzchen, jedenfalls hatten die Menſchen mehr von 
ihrer Jugend als jetzt. Und Malsrodes waren überall 
dabei, gaben auch ſelbſt Geſellſchaften, dann auch 

. eg erade in die 
ührt we , fle war eben erwachſen. 
Aber an dem Vallmorgen ſoll der Schauspieler in 
dad en geweſen ſein und in aller Form um Eſthers 
Hand angehalten haben —" 

„In Horſtävel!“ rief Mira, die in athemlofer 
Spannung zugehört hatte. 

„Die beiden jungen Frauen ſaßen zuſammen in 
Miras Boudoir, Anna hatte einige Morgenſtunden 
auf Horſtävel ra Sie ſchlug ſich mit der 
Hand auf den Mund. „Na, nun iſt's heraus, ich 
wollte es ja eigentlich nicht ſagen. Ja, er war freilich 
hier um Eſther, Deines Mannes und Gerwines 
älteſte Schweſter, der beſondere Liebling und Verzug 
von Malsrodes. Willibald war übrigens noch ganz 
klein und erinnert ſich der Einzelheiten wohl kaum 
noch. Aber zu verwundern iſt es ja nicht, daß er 
nicht darüber reden mag, es bleibt doch immer eine 
eklige Geſchichte, über die man am liebſten den 
Mantel des ewigen Schweigens deckt.“ 

„Bitte weiter!“ bat Mira aufgeregt. „Er hielt 
alſo an — wie ward ſein Antrag aufgenommen?“ 

Ja, er hat angehalten, iſt offen und ehrenhaft 
vor ben Vater hingetreten und hat ihm gejagt, 
er und Eſther liebten ſich und könnten nicht mehr 
von einander laſſen. Was alles zwiſchen dem alten 
Saldow und dem Schauſpieler vorgefallen ift, weiß 
Niemand, auch Eſther hat nichts davon erfahren, ihr 
Vater hat nichts geſagt. Die Möglichkeit, Eſther 
könne gegen ſeinen Willen handeln wollen, iſt ihm 
ſicherlich garnicht in den Sinn gekommen. Aber 


ch] Nachmittags hat fie ihn gefragt, was er für eine 


Antwort ihrem Verlobten ertheilt habe. Da hat er 
ihr geantwortet: „Du biſt nicht verlobt." „Das 
bin ich, mit oder ohne Deine Zuſtimmung. Wir 
gehören für immer zuſammen!“ Da ſoll er i, 
mit den Händen auf den Tiſch geitäkt, aufge⸗ 
richtet und laut und deutlich geſagt haben: „Du 
biſt eine Saldow, von ehreuhakter Familie, aus 
vornehmem Hauſe, ein ſolches Mädchen verlobt ſich 
nicht wie eine hergelaufene Dirne ohne die Ein⸗ 
willigung ihrer Eltern.“ Eſther hatte etwas ſagen 
wollen, er hatte aber die Hand ausgeſtreckt und ge⸗ 
rufen: „Thut ſie es dennoch, ſo hat ſie aufge⸗ 
hört, eine Saldow zu ſein, und wird ihr Name aus⸗ 
eſtrichen und vergeſſen werden. Du haſt die Wahl, 
u weißt, ich halte mein Wort?“ 

„Wie ſchrecklich!“ Miras Augen waren weit ge⸗ 
öffnet, ſie war blaß geworden und ſchauerte zuſammen. 


Fortſetzung folgt.) 


Kinderwagen, Sportwagen best bei D. Braunstein. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Brovingtab@chultolegiums in Dome] Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ftädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 
39 das Rechnungsjahr 1901: 
436031981 Mt. 


wird der katholiſche Präparandenkurſus 

— Thorn nunmehr beſtimmt am 1. Mai 2 Ae De erent de 
Is. eröffnet werden. Die er- Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben 

forbectien Räumlichkeiten find be⸗ Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1901 

reits in einem ſtädtiſchen Gebäude] Die Spareinlagen betragen Ende 1901 

gemiethet worden. Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 


Weitere Meldungen von, Theil 40 Mk. berpapieren, Kurswert h 
nehmern werden bis zum 20. April er. an un Sei A 5 . 9 


noch Wente von der unterzeichneten Wechſelnn te 
den 27. Marg 190 ida Ber el bei Juſtituten 


.. — 
ee 
...0.. 


Ausnahmetage. 
Dienftag den 8. bis Donneritag den 10, April 


werden ſämmtliche 


4467 042,61 ME. 
2554 461,50 Mk. 


387 788,90 Mt. 
85 500,00 Mk. 
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Vorübergehenden Darlehen . +. 


Die 2 culveputation. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden vom 25/27. Februar und 8, 
März d. Is. ſollen zur Deckung der 
für das Etatsjahr 1902 03 entſtehen⸗ 
den Straßenreinigungskoſten gemäß 
Ortsſtatut vom 8./14. November 1894 
von den Anliegern der täglich gerei⸗ 
nigten Straßen und Plätze 12 % und 
von den Anliegern t der 2 mal wöchent⸗ 
lich gereinigten Straßen 8 % Zu⸗ 
ſchläge zur Gebäudeſteuer, d. %. in 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten die Zu⸗ 
** läge als „Beiträge“ im Sinne des 

9 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes. 

Wir machen dies hiermit mit dem 


Bemerken bekannt, daß der Verthei⸗⸗ 
lungsplan nebſt Koſtennachweis in]! 


unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe (Steuer⸗ 


Kaſſe), Rathhaus 1 Treppe, während |} 


der Dienſtſtunden vom 2. April bis 


10. April d. Is. zur Einſicht offen]? 


ausliegt und daß Einwendungen gegen 
dieſen Beſchluß bis zum 9. Mai d. 


Is. bei uns anzubringen find. 
Thorn den 26. März 1902. 


— — ——f. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. | 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 3 
Gerberſtraße 31, IL, im Haufe 
des Herrn Kirmes. 


niedr. veredelte, mit prachv. Wurzeln, 
i. d. beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, 
nach unſerer Wahl, I. Qual. extra ſtark 
per Stück 50 Pfg., per Dtzd. 4,80 Mk., 


II. Qual. ep * * Stück 40 Pfg., 
per Dtzd. 3,6 


Hochftamm⸗Roſen, 


1 bis 2 Meter hoch, wirkliche 


Reparaturwerkstitte. 


Dem Baarbeſtande . » 5 . 


Beſtand des Reſervefonds. 
1 82 Mk. 3½ % Wpr. Pfandbriefe, ene 


e 


Verwendungsfonds Ende 1901 u. ſ. w. 


Umlanfe. 


Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeſchloſſene 3 u 
fiber die Spareinlagen für dad Jahr 1901 1 9 ab 6 
Wochen lang in unjerm Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kemln uhe 
ausliegen wird und ſtellen den Jutereſſenken anheim, durch Einſicht des 
Kontenauszuges die en 9035 Sparkaſſeubücher feſtzuſtellen. 


Thorn den 21. März 1 


und unterhält reichhaltiges Lager 


Prachtexemplare mit felt. ſchöner MEA 


Bewurzelung in feſten Ballen, 
theilweiſe in Topfen vorgetrieben, des⸗ 
halb ſicher weiter wachſend, mit 
Knospen, theilweiſe blühend, i. d. 
beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, nach 
unſerer Wahl, per Stück 1,25 bis 
2,00 Mk. je nach Höhe und Stärke, Ag 
Did. Durchſchnittswaare 18,00 M 
Niedr. Roſen ſind fofort, bom: 
ſtämmige aber erſt Mitte Mai 
nach erfolgter Abhärtung ver⸗ 
ſandtfähig. Kulturauweiſung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 


Roſenſchule. 


Tapeten, 


Linoleum und Linkruſta, 


in einfacher und ‘ 
elegantefter Auswahl billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


Heu u. Stroh! een 


gute, geſunde Waare, liefert unter 
Garantie zu 


herabgeiehten 


Preiſen. 


Paul Lepehne, Labiau. 


Zur Saat: 


Seradella, Wicken, Lupinen, 
Erbſen, Gerſte, 
Hafer, Roth⸗ und Weißklee, 
Thymothee u. ſ. w. 
offerirt billigſt 

. Safian. 


But ml Gdzimmer, 


Etage von 3 Fenſtern, per glei 
totter zu verm. Eduard Kobaert 


all 


SEESEETTTEEETEEEE 


yA 


vom 1, April d 


Der . — der E Mäbtifchen Spartalfe. 


Dincerstrenmasebinen ‚Westialia‘D.R.P, 


Saat- und Adereggen, Eine und Mehrſchaarpflüge, 
Federſtahlkultivatore, Ackerwalzen, Kartoffelhäufelpflüge, 
Kleeſäe⸗ und Drillmaſchinen, 


Haelmaschinen ‚Ideal J. B. b. J. 


ſowie alle ſonſtigen nr und Geräthe für die Landwirth⸗ 
ſchaft in gediegenſter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Maschinenfabrik 


R. Peters, cum 


Verkaufsſtelle: 
Bromberg, Danzigerſtraße. 


Uniformen und Zivil⸗Garderoben 


Reimann, Gerechtestrasse 16. 
Telephon Auſchluſf 167. 


MWELEESTELSSSESSELEEEELCEEEeEESTEEETEE 


Atelier für ür Zahnoperationen 4 ; 
und Zahnersatz. 


Frau Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße II, l. Etage, 


im Hause des Herrn Pünchera. 
Alleinvertretung tung der vorzügl. 
Magnalium-Gebisse, 


D. R. G. M. Nr. 164 612. 
patente in mehreren Ländern. 


Gebiss - Reparaturen werden möglichst sofort e 
— dl 


Fr. Hege, Bromberg 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817. 
Spezialität: 


Einrichtungen für Offizier⸗Kaſinos, 
trauliche Bohunngscinrichtungen 


für ledige Offiziere, 


Gilat und Serrenzimmer und Vurſchenzinmer, 


komplett mit Gardinen und Dekorationen, 
von Mark 650 an. 


Verlangen Sie Abbildungen davon. 32 
—_—_ Vorgarten vom 1. 


Summe 
Am Schluſſe des Jahres befauden ſich 8978 Stück Sparbücher im 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


... 61 714,60 ME, 
Enns 4578 948,99 Mk. 


129 010,00 Mk. 


EAS 15804,68 Mk. 
Zuſammen loss Mk. = 
Pacer N 1906,38 Mt. vorjähriger Saiſon 


255 721,06 Mk. 


Mrileſtraße 37. Inh. H. Jablonski. 


ſowie 


etreide⸗ 


ese NZ sies Sanajuop 


Preumatic Har bur 1 


3500 Arbeiter. 


Mit dem Bedigen Tage habe ich am hieſigen Platze 


Altstädtischer Markt 26, 


(Ecke Schuhmacherſtraße) 
ein Im eiggeſchüft eröffnet, in welchem ich 


ligarren, Iigarretten, Tahake, Weine usw. 
endetail 


zu ſoliden Preiſen führen werde. 
Das Eugros⸗Geſchäft befindet ſich wie vor Bacheſtraſtſe 9, 
Um freundlichen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 


Telephon Nr. 213. J. P om ierski ; 


(Inh.: S. Gorczynski.) 


4% 
Habt Acht! 


Sümmtliche 
Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 


Böttcher: ene e e 
Waaren 


Blütchen, Röthe des Geſichts, 
E Pute, Geſichts pickel 2c. iſt 
hält ſtets vorräthig 

- Rochna, Thorn, 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
Völichermſtr. im Muſeum. 


v. Bergmann & Co., Rad debeul-Dresden. 


tecfenpferd. 
8 0 . ee hr Leetz, 


Gt 
„ M. Wendisch Nachf. u. Anders 
Co. 


N MOM 


ä 


So een, 


ae 


Sigismund Gorski, 


chemische Handſchuh⸗Waſchauſtalt. it auch ohne Penſton zu haben 
ge, i dE = Beidenftrahe 16, L x. 


Gefärbte Handſchuhe 2 
Bromberger Vorſtadt, aoe 20, 


hochpt., Wohnung, 6 Biunmer, Zubehör, 
zu verm. 


im. bill. z. an 


Ein fed. en 
een ae Bil 


Knahbenanzüge u. Paletots 


Den Empfang von Modellhüten, 


ſimmtlicher Neuheiten der Saiſoy 


zeigt ergebenſt an 


Minna Mack's Nachil., Putz n. Modewaaren⸗Magazin, 


a Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. = 


-Wien, 


Anerkannt erstklassiges Fabrikat. 


Vereinigte Gummiwaaren-Fahriken Harburg-Wien, Harburg a. E. 


Nen! — ! 


nn AN 
RT En moot. Sim. v. fof. z. verm. 
Gerberſtr. 13/15 Garten}, II Tr. l. 
2 — — —— 


& 

Handſchuhmacher, Bandagiſt, 
| Thorn, Steg ndr. 4, DOT. Zimmer 
© 


für a des Preiſes ausverkauft. 


F. Schendel, 


“ae 37. 


dies⸗ Dachdeckung, 


unter Nr. 169 233, patentamtlich 
eſchützt, frei auf der Schaalung 
ſlegend und nur an den m 
feitiat. Durchtre cese wie 
abba BEA Be 
ſchloſſen er rſatz für 
Ba deckungen. Proben liegen zur 
t beim Erfinder A. Lemke, 
shorn, Gerberſtr. 18 und bei Herren 
Bauunternehmer Gebr. Schmidt, 
Mocker, wo Beſtellungen ebenfalls 


angenommen werden. 
Nur 81, Mark! 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. —1Mtr. breites — bestes 


verzinktes Drahtgeflecht z. Ante . 
von — Hühnerhöfen, de 


2588558 


2 


gatter. Man verlange über alle Sorten de- 
Hecht. Staohel- und Spallerdraht Preisliste 
Nr. 99 u. Gebranchsanleitung grat! 


von J. Bustein, Ruhrort a. Rh, 


Adam Kaczmarkiewicz'sche 


einzige, echte altrenommirte 


Färberei u. 
Hauptetablijjement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damengarderobe elt. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtraße. 


Speicher, 


3 . je 140 qm groß, vers 
miethen Hugo Hesse & Co. 
Unterm Lachs. 


